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Anzeigenpreis ſor die ernſp. Kietnzene ober deren Raum P. fur Orts u.
kieine Anzegen, Haushalt und Familie betr. 25 B.
aufende Bezugszeit Vierteljahr bezw Monat wird van Be ſehern au' kleme
Anzeigen in Zahlung genommen. Schwieriger Satz wird angemeſßen höherberechnet. e

Die Quittung ſür die

lam e le 25 f. Hihercgebühr nnd A ortogaus gen egtra.

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden
Pr. 71.
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Amtliche Anzeigen

Heite 6 betr.
Kleinhandelshöchſtpreiſe für Zucker.
Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene.
Anwerbung gusländiſcher Arbeiter.
Bekämpfung übertragbarer Kran heiten.

Tageschronik
Die Verſorgungspleite der Reichsregierung.
Hochdruck in Viermännerrat zu Paris.
Die Amnerikaner für den Völkerbund aber nicht für die

Büttelrolle in Europa.
Anwachſen des Streiks im Ruhrrevier.
Die Regierung Herrin der Lage in Württemberg.
Gärung in Spandau.
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Zuſammenbruch
unſerer Lebensmittelverſorgung.
BVerlin, 2. April. Der Leiter der Reichsſtelle für Gemüſe

ſie nicht mehr in der Lage ſein Zucker zuzuwenden. Unzwei
felhaft ſeien größere Mengen von Zucker entwendet, vielfach
auch von örtlichen Axbeiterräten beſchlagnahmt worden. Die
Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe werde das zur Max melak e-
herſtellung noch vorhandene Obſt konſervieren, ſodaß es im
nächſten Jahre noch verwendet werden könne.

Der Digektor des Lebensmittelamtes, Dr. Schmude in
Frankfurt a. Pl., gab in der Stadtveerordnetenverſammlung nach
der B. Z. Aufſehen erregende Mitteilungen über den Stand

der Lebensmittelverſorgung Die Rationen
könnten nicht mehr aufrecht erhalten werden. Die Reichsregie
rung habe in der Ernährungsfraeg va banque geſpielt.
Eine Herabſetzung der Rationen ſei nur aus Furcht vor Tumul-
ten nicht erfolgt. Die füddeutſchen Bundesbrüder ſtreiken einfach
und hätten ihre Viehlieferungen eingeſtellt.

Der Hank um die deutſche Beute.
Der Rat der Vier hätt jetzt täglich 2 lange Sitzungen ab,

um endlich zu irgendeinem Ergebnis zu kommen. Die Erbitte-
rung gegen Wihon iſt in Paris im Steigen. Die Kriegs-
koſten- und Verteilungsjfrage ſcheint jetzt im Vorder
grund zu ſtehen. Auf dieſem Gebiet laufen die Forderungen der
entzelnen Ententeſtwrten völlig auseinander. Noch beſteht nicht
im entfernteſten eine Möglichteit, die Arrſchauungen hierüber ins
Gleichgewicht zu bringen. Während Frankreich dafür
kämpft mi der Entſchädigungsſumme eine Sanierung
ſeiner Finanzen herbeizuführen, ſtellen ſich Amerika
uerd zurn Teil auch Enghkem. auf den Standpunkt, daß Clemen-
ceau ſeirte Anſprüche herabſetzen müſſe. Nach Amſterdamer
Meldungen erſtreben die Amerikaner die Herabfetzung auf fol
gende Ziffern an Frankreich 10 Milliarden, Belgien 5 Milliar-
den, Eng and, Serbien, Polen, Ameriba je eine Milliarde Dollar.

Natürlich können dieſe Ziffern keinen Amfſpruch auf Endgül-
tigkeit machen ſie zeigen nur an der Hand der bekannten Ent
ſchädigungsſunmen, die fortdauernd von andrer Seite geltend
gemacht werden, wie weit entſernt die Alliierten und Aſſozi reren
von einer Einigung in dieſer Frage ſind. Wilſons Beſtreh en
u auf die Herbeiführung eines Kompromiſſes gerichtet und

ie jüngſten Meldungen aus Paris wollen wiſſen, daß Clemen
cegu langſam und widerſtrebend nachzugeben beginnt.

Genf, 2. April. Nach anſcheinend aus gut unterrichrerer
Quelle ſtammenden Nachrichten der Pariſer Blälter beginnt am
Mittwoch der Viererrat ſeine abſchließende Be
ratung über den Vorfrieden. Es gilt als ſicher, daß während
der nächſten zwei Jahre keine allzu hohe Summe von
Deutſchland gefordert werden wird, doch iſt eine entſprechende
Steigerung der jährlichen Entſchädigungsraten vorgeſehen. Nach
dem „Echo de Paris“ ſoll die Schuld Deutſchlands in 20
Jahresraten abgetragen werden. Ueber das end

ültige Ziel der Aufſtellung der Kriegsentſchädigung unter den
erbündeten ſei im Viererrat bereits eine Einigung erzielt wor

den. Das Viatt meint, man müſſe ſich darauf vorbereiten, daßduch in territorialer Hinſicht Frankreich unter dem Drucke ſeiner
Verbündeten ſich zu Konzeſſionen verſtehen müſſe.

Freitag, den 4. April 1919.
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Ankunft der deutſchen Unterhändler in Spaa.
Regen iſt Mittwoch gegen 5 Uhr nachmittags in

Spaa eingetroffen. Jn ſeiner Begleitung befinden ſich als Ver-
treter des Auswärtigen Amts der Unterſtaatsſekretär Freiherr
Langwerth v. Simmern, ferner als Leiter der Zewtral
ſtelle des deutſchen Grenzſchutzes Oſt der Major im Generahſtab
Freiherr v. Williſſen, dann der Vorſitzende der Unkerkom
miſſion für Transportweſen bei der deutſchen Waffenſtillftiands-
kommiſſion in Spaa. Major im Generatſteb v. Bötticher,
der Oberbürgermeiſter der Stodt Danzig, Sahm, ſowie als
Vertreter der Waſſenſtillſtandskommiſſion Berlin die Referenten
Dr. Hem mer und Dr. Drieſen. Marſchall Foch wird
heute früh in Spaa eintreffen. Die Verhandlungen über die
Frage der Landung polniſcher Truppen in Dan-
z i g begitmen Donnersdag früh um. 19 Uhr in der Villa Neubois.

Vorlegung des Friedenssertrages in Spag.

Das „Algemeen Handelsblad“ meldet gus Paris: Augen
blicklich ſei eine Strömung vorhanden, die darauf ausgehe, die
Deutſchen nicht aufzufordern, zu den Beratungen über den Frie-
vensvertrag nach Verſailles zu kommen, ſondern ihnen den Ver-
trag in Spag vorzulegen. Ueber einige Teile des Ver-
trages, wie z. V. die territor' alen Beſtimmungen werde
keine Diskuſſfion zugelaſſen werden. Ueber die Frage
der Bezahlung der Entſchädigung ſoll dagegen mit denDeutſchen ver handelt werden. Es ſei ſogar die Abt

n fernung von Marmelade für die Vevstterung Kommiſſion die ſir ſebes Jahr d zu bezehlende Summe
hören müſſe, weil die Reichszuckerſtelle erklärt habe, daß und die Art der Bezahlung feſtfetzen ſoll, einzurichte en. Darüber

ſei jedoch nicht entſchieden worden. Men ſei der Anſicht, daß die
Unterzeichnung des Friedensvertrages Anfang Mai ſtattfinden
könne.

Das Danziger Preisrätſel.

Bern, 2. April. Nach „Chicago Tribame“ ſoll die Danziger
Fragedurch Schaffung eines Danziger Freihafens un-
ter deutſcher Kontrolle gelöſt werden. „Newyork
Heratd“ erklärt demgegenüber, daß die engliſche Delegation einen

Plan auf Neutraliſierung des Korridors von der
polniſchen Grenze bis Danzig ausarbeitet, wonach Polen das
Recht habe, Danzig als Hafen zu benutzen. Die neurrale Zone
ſoll von einer deutſch- polniſchen Kommiſſion, der auch ein Neu
traler angehört, verwaltet werden.

Genf, 2. April Erzberger ſoll laut „Petit Parifien“ von
Marſchall Foch eine 48ſtün dige Friſt geſtellt werden.
Dan zig den Hallerſchen Polendiviſionen zu öffnen, doch
wird nicht angegeben auf oelchem Wege Danzig erreicht werden
ſoll, ebenſo nicht die Dauer des Auſenthalts der Polen.

Die Berctanrgen in Varis.
„Times“ meldet die »mzige deutſche Gebietsfrage, über di

die Konferenz noch zu be ſchließen hat, ſei: 1. auf welche Weif
ſoll die Entwaſfnune an den deutſchen Rheinufern verbürgt
werden 2. welche Forrt ſoll der franzöſiſchen Verwaltung irrt
Saargebiet gegeben werden, um eine Sicherheit dagegen
zu ſchaſſen, doß am Rhein keine Verſtärkung erfolgt und keine
militäriſche Organiſation ins Leben gerufen wird Nach dem
Bericht dieſes Korre pondenten beſchäſtigte ſich der Rat der Zehn
geſtern mit dieſen Fragen und erwog dabei welche Rolle wohl
die Belgier bei der Sicherung des linken Rheinufers gegen
neue deutſche Angriffe ſpielen könnten. Die plötzliche Ankunft
des Könige Albert von Beleien in Verſailles wird
mit dieier Frage in Verbindung gelracht. Man iſt überzeugt
daß er auf Einladung der Konferenz gekommen iſt.

„Daily Tel.“ meldet aus Paris, daß die
Frage der deutſchen Kolonien

und der Entichädigungen im Sinne der Wiſſonſchen An
träge endgültig entſchieden ſeien. Der WMmanzielle und
wirt'chaftliche Wiederaufbau Deutſlchlands werde durch anmeri-

kaniſche Milliardenkredite ermöglicht werden.
Der Pariſer „Times“Korreſpondent ſchreibt: Bis ſetzt iſt

die Lage der deutſchen Kolonien in Afrika vollſtändig
unge,klärt, nur ſteht feſt, daß dieſe Kolwnien nicht an
Deutſchland zurückgegeben werden, und da ſämtliche
Mächte ihr Jntereſſe an Afrika haben, iſt es wotwendig, daß eine
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Kommiſſion gewählt wird, die, da ſie ohne Vorurteil fein
joll, von einer Macht ernannt wird, die an Afrika keinerlei Jn-
rereſſe hat. Dieſe Macht kann im Rahmen der Entente nur
Amerika ſein. Für den Fall, daß man in dieſem Gebiet eine
Abſtimmung der Bevölkerung vornehmen würde
könnte dies in einigen der deutſchen Kolonien vielleicht
geſchehen, aber es ſteht jetzt ſchon feſt, daß unter dieſen Umſtän-
den nur mit Recht und Redlichkeit verfahren werden muß.
Es kann nicht von Vormundſchaft geſprochen werden, und man
muß nicht verſfuchen, gewiſſe Gebiete gegeneinander einzutau
ſchen, ſondern muß im allgemeinen die Jmereſſen, welche gegenS beltehen t Nu mit der Zuſtimmung

I Z. F.
Dewangen nach

—mm-

Kampf um dus proletariſche fuuſtre r
Es geht um den Durchbruch unſerer geſamten ſtaatlichen

und volkswirtſchaftlichen Front, nicht mehr um einzelne Aus
ſtandsbewegungen zur Verbeſſerung der Lebensbedingungen
der Arbeiter. Einmal wird der Durchbruch in Berlin verſucht,
ein andermal in Mittesdeutſchland, dann wieder im Ruhrgebiet.
Nirgends ſind etwa die alten Gewertſchaften die Führer
einzelnen Fällen freilich die Geſchobenen, die dann, wie beim
betzten Generalſtreik in Berlin, mitmachen), ſondern überall ind
vor oder hinter den Kuliſſen die Unabhängigen und Sparta-
kiſten tätig. Das wird ſchon an der Art der horderungen kenns
lich, die nicht nur wirsſchafclicher. jondern auch politiſcher Zatur
ſind.

Jm Ruhrgebiet wird jetzt außer einer ganz unmöglichen
Lohnſteigerung und gieſchzeitig Arbeitsverringerung, wodurch
die Kohle für jede Fabrik und jede Gasanſtalt und jede Haus
küche auf das fünſzehnfache des Friedenspreiſes ſteigen würde,
noch ein vollkommener poßtiſcher Umſturz verlangt. An Stelle
der Nationgiverſammlung und ihrer Regierung das Räteſnftem,
aho die Diktatur der ſogenannten Arbeiterfühcer. der Agitatoren.
der nichdarbeitenden Arbeiterräte der nichnohahichen Sohbatet
räte; das iſt ketzten Endes feine Diktatur des Proletariats, e
dern eine Didtalur der im Geheimen nach unbekannten Weifun

Eine Auskeſe
rung Deutſchla

43 Jh he a e t bedarf einer Schunnrrre. Da
nſührung einer roten Garde nach Auslöfwrg

der bisherigen Freiwilligentruppen und Ausſchuß aller Richt
ſozialiſten aus dem künſtigen Heere. Nicht mehr allgemeire
Wehrpflicht iſt das Ziel beim Wiederguſtau, ſondern Fauftrecht
einer einzigen Klaſſe zum Niederſchkogen des übrigen B

Der heutigen Regierung wird es vun endlich ar. daß Fe,
wenn ſie da nadchgibt, ſich ſekber den Weg zum Schaffot ehmret.
Der neue Generaſſtreik im Ruhrgebiet ſoll daher mit Waßſengs
walt niedergehaken werden. Es gibt wieder einmal eine aber
diesmal die größte der nachgerade allmomgtlichen großen Kraßß-
proben, die nie aufhören werden. ſo lange die Regierung nie
noch ganz anders durchgreiſt. Es genügt nicht. hie und de ein
Geichwür auszubrennen. Es bilden ſich ja immer neue Schwä
ren, urd mit dem Rätekongreß am 8. April werden die Schan ie
rigkeiten auf den Höhepunkt gelangen. Ketten kann ws
nur eine völlig Abkehr von der bisherigen Sentimensalität die
zur Auszahlung der Arbeitsloſenunderſtützung an Arbeitsſcheue
qekührt hat. Wer nicht arbeitet der ſoll auch nicht eſſen wer eſſen
will, der ſoll jede Arbeit annehmen. Ernte Zeiten erfordern
erſte Migtel. Man kann heute nicht mehr die Freizüögigkeit ge
wähbrleiſten, ſondern man muß jedem Arbeiter zwang weiſe
ſeine Arbeitsſtätte onweifen können. Hamderttauſende aufs Land
hingus und in die Braumkollengebiete bringen und die scnze
Arbeit, ſo wie es die Franzoſen während des Krieges gen
hahben, militariſieren, mit der Schärfe des Kriegsrechts geoen
Dezßertenre und Meuterer. Alſo ſofortige Einführung der all
gemeinen Arbeitspflicht: und keinen Pfennig Geld
und kein Stück Brot für Drückeherger. Wenn ſo das dentſche
Volk in ſeiner Gänze wieder zur Arbeit gezwungen wird d
dafür ſein Exiſtenzminimum geſichert erhöſt. wird man alt
lich an Abbau der Preiſe denfen können und wieder Werte
das Ausland zum Eintauſchen von Rohſtoffen und Lebens
mitten haben.An der radikalen Löſung der deußchen Not wird die Ro
gierung doch nicht vorbeikönnen. Sie bequemt ſich wur Schritt
für Schritt dazu, und dabei laufen wir ſtändig die Geſahe. daß
irgend wann einmal eine der begrerzten Kraftproben Erfoig
hat. und damit alle s zuſammenbricht Auch dieſer Zuſtand
wäre ja nicht ewig. Er würde nur ein Meer von VBhrt Für uns
bedeuten. die Zertrümmerung des geſamten Voſffsvermögens,
und zum Schluß doch eine Ahnung der heimiſchen Dikainer der
Internationale durch eine offene Diftatur entweder der Endbente
oder eines deutſchen Diktators.

ma

der Verdlkerung darf ein Umtauſch geſtattet werden, ſonſt
dieſer Umtauſch als unmoraliſch zu betrachten.

Trimagtiſche Sitzung des Viere rats.
Baſel, 2. April. Wie aus Paris gemeldet wird, verkio

die geſtrige Sitzung des Viererrates angeblich höchſt dramatüſch.
Sie gab Veranlaffung, daß die Außenminiſter Englands, Frank
reichs und Jtaliens am Abend eine Sonderſitzung anbe-
raumten, in der ſie mit in Frge kommenden Regierungschefs
Veſprechungen abhielten. Wie weiter mitgeteilt wird, ſei Wil
ſon verärgert allein geblieben. Die Stimmung ſei er
geſpannt.
Höchſtens 15 Milliarden Dollar Kriegseuntſchädigung.

L 2. April. Nach Meldungen Mailänder Blätter ausz vie en Sachverkändigen dahin Rhorein
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e



e v h e u W m e ee nenee. nannte cgenerere crdie Reſe vericheen ſolie e e r e i Die Lage im Ruhrgebiet.Die Rhein uns Saarfrage. Phraſe iſt Santa Der nene Streik und sie Regferung.
Der „Temps“ weiß woch folgende Einzelheiten mitzuteilen

Jnſolge von Fochs Erklärungen ſcheinen die Beratungen über
die Rheinfrage zu einem Abſchluß gekommen zu ſein
da man endlich über einem Puntt Einſtimmigkeit erveicht habe
mämlich, daß Deutſchland nicht das Recht haben feſt. an in
Garnifenen zu erhalten Befeſtigrengen n oder
Kriegsfabrien zu Kanten, med zwar nicht nur auf dem linken
Rheinufer, fondern auch auf einer 50 Kilometer breiten Strecke
des rechten Uſers. Jn der Sagarbeckenfrag e ſcheint es,
daß Frankreich das Recht zugeſtauden werden wird, als Scha
denvergütung dar ganze Kohlenbecken aus z w
nutzen; andererſeits ſei es auch möglüch, daß das ganze
Kohlen urd Jndatſtriegebiet des Sagrtals zu einer ſelbſtän-
digen Einheit gebiſdes wird, deſſen Ssatus noch feſtzu
ſtellen ſei.

Reuber mekdet, der Rat der Vier erwäge jetzt den Plan,
Frankreich wirtſchaftlich und politiſch die Aufſicht über
das Saarbecken zu geben, dis die Gruben in Nordfrankreich
wieder kiſtungeſehtg ſind. Dies werde vorausſichtlich fünf
Jahre dauern (Während viefer Jeit würde alſo Frankreich
nicht bloß die Kohlenminenausbeute erhalten, ſondern auch die
Mögſichkeit haben, gemäß den Vorſchägen der nwationgliſtiſchen
Parihen Blätter die KRönftige „freie l der Bewohner
des Saarbeckenns es deſſen kinftige ſtonrtliche Zugehörigkert vor
zubereiden

uganmtretegs Befsrgaitſe-
Bern 2. April. Ein ſoeben aus Paris zurückgekehrter

Politiden, ben dont mit fühnenden Ententenerfäöntächeiten ge
rochen hat teilt mit, daß man in Frankreich größten
Be fürchtungen hege hinſichtlich der politiſchen Felgen des

Verluſßes an Menſchenleben, die das Land während
des Krieges erſttten hat. Man fünchtet, die deutſchen Un
ter händler würden, weil ſie die Station darrofchauten,

ſteüſfmackig zeigen. (Du keber Gott D. R.) Wan
ücchtet Deutſchlend nach wie vor. Deshalb will wzan, ſo lange
ies uoch mögtich iſi, Engkend und Amerika ais Vorſpenmn bei

der Durchſehznng der chauwieriſtifchem und annenivniftiſchen Fer-
derungen benutzen. Mon iſt überzeugt, daß England und
Amerika vor allem ihre eigenem, hefendens maritimen Son
derintereſſen werſokgen werden, und fürchtet deshalb, daß dieße
beiden Länder ſich ſaither oder ſpäter politiſch und namentlich
wirtſchaftlich von Frankreich wieder los en
werden. Jn Bmerika wird ohnelzin die Volksſtimmung je hänger
je mehr gegen eine Einmiſchung in eurrpäiſche Verhäkmiſſe ein
genommen und wendet ſich wieder der Monroedoktrin zu. Man
wolle en Demiſchlar weder einen Kunden noch einen
Jiefergnten verlieren

Die deutſche Finanz kommiſſion in Frankreich. großen Parteien Sozialdemokttem. Demokhaten. Jene
Paris, k. April. (Reuter.) Die deutſche Finanzkonmiſſton Deutſche und Deutſchwatfonale Beolaportel, zu fal

af aus Köhn in Ponm Sainte Maxence ein r v heute 52n und eine einmütige Kundgebung r erboſſew
morgen in Automshilen wach Schloß Plefſis Vi erwartet das W den r J r
S e u n der e eher feder der Parteten. Die Ausführungen der Reeder unsſailles, ſondern im einem öſtlich davon gelegenen Orte ſtattſinden
ſollen; an iſt allerdings noch immer bei der Entente der Anſicht
daß nicht verhandelt, ſondern nur unterzeichnet werden
diürfe. Es iſt die höchſte Jeit, daß die deutſche Regierung mit
aller Entſchicdenheit, deran ſie fähig iſt, dieſen Standpunkt ab
lehnt und anf Verhandlungen von Fall zu Fall beſteht, anderen
falls aber die Vollzicheng verweigert.

Vor dem Abſchluß der Friedensberainng?
Genf, 2. April. Der Viererrat ward, da Lloyd Georges

Heimfahrt nach Pariſer Meldungen drünglkich geworden,
u Ende der Woche ſeine Arbeiten abſchließen. Pichon
äßt verſichern. daß Frankreich von den Verbündeten das

ausſchließliche Recht des Rheingrenzſchutz es zu
eſichert iſt. Ferner ſei für die nächſten Jahre Frankveich derTenpunten der Kriegsentſchädigungen zuerbannt.

Die frangöſiſchen. Miniſter haben ſchon zuvieß
noch glaud haſt zu ſcheineth

t fette g grfEin franzſiſches Manifeßt.

Vern, t. Mpril. Wie „Progres de Lyon“ aus Paris meldet
ſtand die Montogsſitzumg des ſazialiſtiſchen Seineverbandes
unter den Eindruck der Freiſprechumg des Mörders
Jaures, die von verſchiedenen Rednern als Hernusforderung
der Arbeiterklaſſe und in einer einſtimmig angenommenen Ent

ſchließunrg als

Proklamieennng, des Vürgerkrieges

gen, Um

bezeichnet wurde. Der Vertreter der linksſtehenden Gruppe be
tonte nachdrücklich die Nok wendigkeit einen Diktatur des

ESänrlliche Diskuſfionsredner waren in der
den Führer Fuankreichs

Proletarigats.
Empörung über die verkehnte Poli
einig.

Das von Lyoner Blättern gleichzeitig veröffentlichte Mani-
feſt der franzöſiſchen So zialiſtenpartei erklärt, nur
eine ſozialiſtiſche Juter nationale werde in der Lage fein,
die Ordnung in der Welt wieder herzuſtellen. Erſt eine ſozia-
liſtiſche Revolution könne wirkliche Demokratie ſchaffen.
Die ſozialiſtiſche Partei dürfe keine Gelegenheit verpaffen, die
ihr durch die Fehler der Bourgeoſte geboten werde. Auf die
Uebernahme der Macht durch das Proletariat werde voraus-
ichtlich eine Periode der Diktatur folgen. Daher müſſe eine vere Berfammlung einbernfen werden, um die für

s wirtſchaſtliche und politiſche Leben des Landes notwendigen
neuen Inſtitutionen zu ſchaffen. Das Manifſeſt ſpricht ſich
gegen alle Friedensbedingungen aus die die
überkebte Form eines überlebten Chanvinisemus fordert. Das
Mamifeſt bedauert, daß der gerechte Frieden die franzö
ſiſche Regierung zu ſeinem offenen oder geheimen Gegner
zu haben ſcheine. Die Partei bekennt ſich zu dem Gedanken

s Völkerhumdes, der von aller Bölkern mit gleichen Rechten
und Pflichten, nicht aber von einigen Regierungen gebildet wer Oeſtlich einer Linie, die

ſolle. Leuchtionnen des freken und zwar ſo weititördlich, wieHaag 2. April. „Hollandſch Nieuwshuregu“ meldet aus das D Feuerſchiff ſiegt. von da am Meridian Grad
Paris Die Bergarbeiter des Departements Taru des i 30 Mr. eutlang bis zur Breite 57 Grad 17 Min. von da
gen

Oppofitisn gegen Chemencenu.

Genf, 2. Aprik. Der franzöſiſche Senat, der Bisher mit

Geſamt politik der Jzehn Millionen Frank von dem Tttel
ſtreichen, obendreim mit dam Zuſatz, dieſer Abſtrich fet ein Vor
zeichen, daß der Sewat eine einſcheſdende Verminderung

der militäriſchen Ausgaben für nmnabweislich erachte.
Kein Mitglied der Regierung nahm das Wort. Die Folgen des
Senatsbeſchluſſes, der bei den Unksſeitigen Kammergruppen
große Befriedigung erregt, ſind vorläufig micht abzuſehen. Der
zeit wäre, da ine Vierzrrat Zedeutſame Lnſtimrmigkeiten fort
dauern, eine he Mimiſterkriſfes bedenich

Amerika hat e Sinmiieung in Suroyg ſatt.
Amſterdam, 2. April. Dem „Ma. Handelsbl.“ wird gits

Paris gemeldet, daß eine aus ſechs Republikanern und fechs
Demuivaten beſtehende Deßegation es amerifani-
ſchen Kongreſſfes dort eingetroffen iſt und mit Wilſon

eime Beratung abgehalten hat. Sie erklkärterr auf Befrogen,
daß ſie einen günſtigem Eindruck emuſengen hätden, daß der
größte Teil der der Frfedens konferenz unterbreitefen Fragen in

gerichteten Beſchluß

kürzeſter Zeit gelöſt werden würde wnüe daff der Friede bald zu
ſtande kommen würde. Wihon fagte ihnen, daß die Encſchädi-
gungsſnage ſehr verwickelt fei umd daß aus dieſem runde eiive
Verzögerung zu erwarten fei. Die Delegaton verſicherte Wiſon,
daß die Mehrheit des amertkaniſchen Volkes
für den Wölkerb umd ſei. Unr zu gemährfeiſten, daß der
Komgreß den VBölkerbunrdeverirag erinnert fei jedoch woch r
wendig daß Bienſcheften dakür gegeben werden. Ja die
Monroselehre werterhin in Kreft bleikt. Die Anrer kamen
wollen wur die Sicherheit haben daß ſie durch ihren Beftritt zum
Bölkerhund wicht werpflichket ſns Fei Sdrierigkeiten
von umtergeordereter Bedertung in Surenag mrilitärifeh
einzugreifen De Dehegetfenr iſt der Sicht. daſf die ge
ſamte bſfentkehe Reinung in Amerikt den Böffenönnd wrrter
ſtützen werde, wen diefe gefarderten Böärgichaften gegeben
werden.

Die Rarteiführex in Bertu-
Vertwantkiche Beſprechungen der in Verkin eingehrettenen

Parteiführer haben bereits ſtattgeſtenden, doch erwartet man erft
heute Donnerstag die Unkerlogen ſür Verhandiungen mit der
Negkermg aus Spucr.

Eine kindliche Kundgebang.
Köln, 2. April Eine nach mehreren Tautenden zählende

Volksverſammkung hatte fich am Mitkweochabend im Saale Des
Kölirer Gürzenöch eingeſunden, um einer Einkehmng der n

gender Entſchließung:
„Tauſende im Gürzenich verſammelte Fratzen und Männer

aller Stände und Parteien geben dem Wunſche Ausdruck daß
mit größter Beſchleumigung ein Friede zwiſchen den krieghthren
den Nationen geſchloſſen werde, der es den Völkern ermöglcht,

men. Entſprechend den Bedingungen unter denem die den chen
Waffen niedergehegt wurden, erwarten Le Berſennmeahten einen

Frieden, der die deutſchem Grenzen ungngetaſtet
läßt, deutſche Wirtſchaft, deutſches Volßstum, deriſche
Arbeit gewährleiſtet und unſeren Geſangemum joafort die
Freiheit wiedengibt.“

Wir haben wirkſſch och ncht gewnßt. daß das Rheinsannd
eine politiſche Kleinfinderhernghganſdakt iſt. Auf men man
heute mit ſolcher Der wnſtratien wohl Eindruck machen will 7

Slutige Kundgebungen in Jtalſer.
Lugano, 2. April. Die Sozfalſſten haben in Oberitohen

große politiſche Dentonſtvationen vergnſtaltet. Bei den Sthaßen
kundgebungen kam es im Gamwga, Mailand und Novar-
r zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. Es entrvickekten ſich
Schießereiem, die viale Verwunmndate gefordert haben. Jrhb-

reiche Verhaſtungen wurden vorgrurmnmen. Der „Avpamti ſam
dert die Aubeiter auf zum Proteſte gegen diefe Vorfomneniſfe in

dem Generabſtreiß eingutretew.
v a

Jn Paris ſpricht de ſozialiſtiſche Partet offen van der
bermahme der Machtänurch das Proketarfat; in JtalienWe

bereitet ſich deutlich die bhutige Nevoulutfomn vor. r
Amerika vor allem aber in Michigan zeigen füch er
ſechreckende Anzeichen einer Polfchewiſtiſchen Bewe
gung, aber es gibt immer noch merkwärdige Lerte in Paris
die glauben, über Damzig zu verhandehn, ſei wichtig das Zu
ſchanzen deutſcher Benälferungen am Tſchechem und Polen fei
möglich. Unter ſolchen Umſtänden wird der Friede noch lange
auf ſich warten laſſen. Was die Anglo Amerikaner vermeiden
wollen die Einbeziehung in die bolſchewiftiſche Umwälzung

werden ſie durch ihre ſtumpffinnige Hebſucht und Rachgier
ſchließlich erreichen.

Deutſche Voote für Frankreich
Haag, 2. April. Aus Paris wird gemeldetk: Fra h

Schlepphoote haben Eherhourg verſaſſen. um in Harwich
32 deutſche W VBoote, Se für Frankreich beſtimmt ſind, ab

Geringe Aus
Bremen, 2. April. Wie die ougliſche Waffenſtillſtamds

kommiſſion mitteilt, wird das Gebiet, innerhalb deſſen de
Fiſcherei erlaubt werden kann, wie folgt ausgedehnt

Kann

FJauwres, haben einen 24ündigemnStreiklan dieſem Vrei

Clemeneean durch dick und dünn ging, faßte den gegen die

ifttäraustegen abzu

ſich in gemeinſchaftlächer, von gegenſeitigen Vertwauen ge
twagener Arbeit ihrem hoben ziviliſateriſchen Aufgairem zu wid

dehnung der ſür die Fifcherei freigegebenen Jong.

wird 15 Seemellen öſtlich der

Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Die Ruhe der letzten Zeit war (was man in eingeweihten Kreiſen
ſehr wohl wußte) nur die Ruhe vor dem Stuxm. Man hat auch inner
alb der Regierung damkt gerechnet, daß bald hien, bals wieder da

Strets, angeſtachels von Kannumſten, ausbvechen würden, und
war dauom unterrichtet daß der erſte gruße Streik in Ruhrrevier aus
brechen würde. Maßnahnren, dieſen Streik zu verhindern., warenwohl erwogen worden, doch boten ſie ſelbſtoerändig keine Gewähr,

die Agitation unter den Bergarbeitern wurde ſo intanſiv und wo
drüslich geführt. daß ihr durch alle Aufklärung nicht zu begegnen wer,

Und die Agitatoren hatten Lochnittel für ſich die die Regierung de
känfen auußte. Selbſtverſtändlich ſind wicht alle Ardeiter, Ne *etzt
in der Generalftreit eintretem, Unabhängige oder Spartadſſten. Me
ſtens find es Mitläufer, denen der Sechs-Stundentag und eine neue
edentende Lohnerhöhung gefällt und denen die Folgen des Streiks

ganz gleigiltig find. Dieſer Streik war nicht abzüwenden. Doch
rechnete man in Regierungskreiſen, daß er nicht den Umfang ge
winnen werde, den die Führer erhofflen. Und hierin ſcheinen die Be
hörden jg, nach den bisherigen Meldungen, recht zu haben. Die Re

gierung hofft auch, daß ihre Maßnahmen, die erſt jetzt einſetzen könnem,
don Erfolg gekrönt fein werden. Wie ich zuverläſſig erfahrt, heſchäf

ügt ſich die Regierung dauernd mit den Vorgängen im Ruhrbezirk
und iſt willens, ihren Standpunkt nachdrücklich durchzuſetzen. Sie

will keinerlei Konzeſſtonen an die Streikenden, ſei's in wirtſchaftlicher
oder voliliſcher Hinſicht machen; denn jedes Zugeſtändnfs, das die
Erfüllung einer Fordernug bedeutet, wäre ein Schwächezeugnis

und en Scheden für das Reich, das wieder durch dieſen Streit hart
gelroffen wird. Trotzdem ſollen Verhandlungen mit den Streikenden
nicht rundweg abgelehnt warden, Aber dieſe Berhandkongen wollen
nur den Standpunkt der Regierung betonen. Ein Regierungskom
miſfar iſt bereits mit Vollmachken der Regierung nach dem Streikbezirk

abgereiſt. Wie mir weiter verſichert wird ſoll das Militär nicht ver
ringert werden, wie es die Streikenden fandenn, ſenderm deu wo
es wotlut, um Arbeitswillige zu ſchützen und Ausſchnettungen zu ver

meiden, folen ſogar Verſtärkungen entſandt werden. Die Regierung
hofft, daß der Slreif, weil die Streikenden weder auf Lohnzahlung,
noch auf Erfüllung iggendrehcher Forderungen rechnen Znnen, bei

gelegt wird. Und ſie will dahin wirken, daß in den Gruben, we ſich
Arbeitawiklige einſtinden, auch wirklich grarbeltet werden kann.

Sicherung durch Regiernngstruppen.

Bochunt, 2. Rprii. Der Generatftreik r Rrhruerier wenn
wcht den von den Spagtaſiden erwarteten Charakter an. Von
Dortmund und Bochum ſind die erſten Regierungs
truppen mit Artikkerfe eingeroffen, um zunächſt dis
Lebensmittellager im Ruhrrevier zu beſetzen. Erſter
dagegen iſt die Lage inr Wittener und Oberhanſener Gebiet, wo
die Spartahden ver den Zechen und Gus hhewrieben Maſchinen

gewehre aufgefahren haben.
Bei der Firma Thyfſer u. Es. in Müchenn (Ruhr) ſind

nach einer Drahtmeldung die geſamten Angeſteilten,
vwachdem die Firma Gehalksſorderungen abgelehnt hatte, am
Mittwoch Vormittag 70 Uhr in den Ausſtand getreten.
Die Arbeiterſchaft ht pafſive Reſiſteng. Das gonze wurde
ſillgekegt.

Verhandlungen mit Kruppfchen Arbeltern.

Eine Deputation von Kruppſchen Arbeitern iſt geſterm n
Weimar eingetroffen und hat mit den Arbeite miniſter Bau
eine Umterredung wegen der Ernmährungsfrage gehabt
Sie iſt dann mit Bamer wach Berkün geſahren, wo fie gegen
wärtig mit dem CErnährungeminiſterium verhanhelt. Heute hos
nrithag ſollen die Beſprechungen mit dem Arbeitemimiſter fort

gefett werden. gSinne andere aus dem Ruhrgebäet avifierte Kommiſſion i
hisher in Berlin nicht eingetroffen.

Die Anſchauung jr Weimar.
J Weimar glaubt man daß die Bewegrwng im wefläeut

ſchen Jndwſtriegebiet bereits ihren Höhepunkt übert
chritten habe. Auch das 7. Armeekorps im Münßer iſt der

Meinung, daß der Streik im Abflamen begriffen iſt, obgleich die
Kopfzahl der Streikenden zugenammen hat.
Man glaubt Bewei ſe dafür zu haben, daß es ſich um eine wilde
Bewegung ohne eiwheitliche Leitung handekt. Dafür fpricht
jodenfalls, daß der Streik phanlos hin und her wechfelt. Gruben
die geſtern ſtreikten, arbeiten heute und umgetehrt. Die Streiken
e erheben nirgends wirtſchaftliche, ſondern ſaſt überall nur
politiſche Forderungen.

Jn der MittwochFrühſchicht bezifferte ſich die Zahl der Aus
ſtändigen auf etwa 110 000 gegen 50 000 am Vortage. Da die
Geſamntziffer der für die Frühſchicht in Betracht konnnenden

Bergieute 215 22 000 beträgt, iſt die Zahl der Streiken
den auf rund 50 Prozent anzunehmen. Die Jahl ver ge
anuem Belagöchaßt im Ruhrrevier beträgt aber 439 0600 Mann.
Die Zumahrre gegen geſtemr entfällt hauptſächlich auf den
Effen er Bezirk.

In Bochumer Revier ſitrd die Jechen „Prinzregent
und „Caroline“ wieder in Arbeit getreten. Auf den
Zechen „Canalinenglück“ und Präſident haben Lie Beleg
ſchaſtem die Wiederanfahrt beſchloſſen.

In Eüchlinghafer Bezirk ſind ſänrttiche Jechen dis auf

ſchon Dienskag mittag
„Ednniral“ und „Schürbauk“ wieder im Betrich.

Die Eſſener Volksküchen konnten
kein Eſſen mehr verabfolgen, da ſie ohne Gas nichs kochen
körnen. Die nächſte Folge des Streiks ift alſo daß die Aerm

ſten ohne Nahrung ſind. Dauert der Streik fort, dar
gibt es in den nächſten Tagen nicht mehr genügend Verot, da die
groſerr Bäckereien alle auf Gas eingeſtellt find.

mit
ahner

Aus Hannover umd Osnabrück ſind Regterargster
Artkllerie i das Ruhrrevier abgegangen Die Eiſen
des geſamten Ruhrreviers haben den Einkritt in der Ge
naralſtreik werweigert.

Die Frankfurter Tumulte beendet.

ru

J

vorgenommen Es gela zahlreichen Härſenn einen gro
gen Teil der bei den Pinrderungen geſtohtemgn Sachen

entlang bis Zur häniſchen Külle. Jm gufſzufinden.



r 5 c iſt Sbrttgart tnrtd e mehrn ß Stuttgart kam es zu Demon im beſten eine Polizei und damit das Notwendigfte, wasrationen und Siſgmune ſehen mit Regiermng hen ge, Es wen Beſtimmungen für das
Es wurde hierbei ein iſt getötet. Die Druckerei iſt ſchon geſchehen, all gemein t

ruppen Werbeſyſtem eingeführt, fo daß die einzelnen r künftigdes Spartadus bundes r oſſen. e e in ihren e e eraten z nicht e überdieten und die wenigen
in g ſeboch den Spartatiſten in der Moltk und im s Der den r ken en rdallgebäude zeritweilig, W in den S e und der m e ſehen dort

aſtwagen zu fetzen am 250 000 d t legte in le u er man dieſe Zahlen
S n der ad ne weil man ds zu einem StirmMeer wurden von o barddi hwber veſchlogenh große e e Sie haben jedoch A

weiſung erhalben, heute mit aller Energie die d

r diea r v Jn ngen e den r mit Hand granaten Knpfangen Auf
Seiten kam es zu Toten und Verwamdoten. Die Truppen

ad feſt in der Hand der Regierung.

Jn Canmſtatt und Türkheim iſt es zu heftigen
Kämpfen gekommen. Der Generalſtreſk hat ſich auf das

ganze Land ausggedehnt, überall da, wo überhaupt Induſtrie ift,
ſo in Ludwigsburg, Eßlingen, Göppingen und Friedrichshafen.
Jn Stuttgart hat die Regierung die ößenschen Gebäude in
hrem Beſitz. Das Jnfanterteregiment 125 iſt zur Regierung
übergegangen. Die Verpflegung konnte mit Ausnahme
des Fleiſches fichergeſt el kt werden. Jm Lande felbſt iſt die
Ruhe nirgends geftört, m vereinzelt iſi es zu iokahen Zuſamn
menſößen gekommen.

Tegztilſtreik in Kaſſel.
Jr Kaſſel warden ſämtliche Arbeiter der Teztikfabriken

Wegen Lohnforderungen ausſtändig.

Ausſtand in der Berliner Metalknduftrie.

Die tech niſchen und kaufmänniſchen Angeſtellten der
Berliner Metaklinduſtrie ſind am r r r in
den Ausſtand getreten. Unter den Streikenden befinden ſich alkeAngeſte Akenfategorieu. Sie bekaufen ſich auf etwa 30 000 De
Urſache des Sireikes liegt zum größten Teile in Gehalt s-
forderungen.

M erwartet einen Sympathieſtreik der Arbeiterſchaft.
Gärung in Gpandaw.

Spandar, 2. April. Unter den Spandaner Militärbehörden iſt
ieder eine lebhafte Bewegung im Sange. Sie richtete ſich

gegen den Wehrminiſter Noske, weil er die Spandauer Arbeiterſchaft
in der Nationalverfammlung angegriffen hat. Geſtern proteſtierte eine
von 500 Arbeiter und Betriebsräten beſuchte Verſammlung gegen
Roske. Nach vierſtündiger Verhandlung wurde die Entſchließung
angenommen, die Roske unterbreitet werden ſoll. Es wird darin
auch ausgeführt, daß die Arbeiterſchaft ſehr gern produktive Arbeit
leiſten wolle, wenn ſie nur Gelegenheit dazu hätte.

Auf neue Ereigniſſe in den Spandauer Militärbetrieben läßt
eine Reſolution der Gewehrfabriken ſchließen, in der es zum Schluß
heißt, daß die Arbeiter in neuen Kämpfen feſter und geſchloſſener als

je für das Probketariat Schulter an Schulter kämpfen
werden.

Zur e vernee Frage
Hamburger Nachr.Hamburg, 2. t melden, daß derAusſchuß für das Herzogtum Schleswig zur Orientierungder maßgebenden Stellen Deutſchlands, Dänemarks v der Friedens

konfereng über die wahre nationale Geſinnung Flensburgs eine
Probeabſtimmung veranſtaltet hat, wobei 24 882 deutſche gegen
3401 däniſche Unterſchriften eingegangen ſind.

7 e 4
Die Amerkaner in Sibirien.

London, 2. April. Auf eine Anfrage Wedywoods im Unterhauſe,
b ſich amerikaniſche Truppen in Söübirien geweigert hätten, an
einem Gefecht gegen aufſtändiſche Rufſen teilzunehmen und ob zu
derartiger Kriegsführung britiſche Truppen verwendet würden, ent
gegnete Unkerſtagtsſfetretär Harmsworth, daß der die Amerikaner füh-
rende Offizier als Grund der Weigerung angegeben habe, die Streit-
kräfte könnten möglicher Weiſe aus aufſtändiſchen ruſſiſchen
Bauerm beſtehen, die irrtümlich für Bolſchewiki angeſehen
würden. Britiſche Truppen ſeien bisher nicht gerufen worden.

e

Ein anerifaniſches Geſchenk für Erzberger.

Der Kapitän des nord amerikaniſchen Dampfers „Weſt-Halifax“
hat eine Gabe mit nach Deutſchland gebracht, die wertvoller iſt aks
ſeine ganze r zumal für Herrn Erzberger, wenn
er ſie wen tis zu wür die igen und zu benutzen verſteht. Das iſt freilich die Frage Denn die Schale der Frucht iſt bitier für den Leiter
unſerer Waffenſtillſtandst ommiſſton und für die Sozialiſten Regierung.
Kapitän Cowan betonte nämlich Die Stimmung in Nordamerika
ſei im allgemeinen gegen Deutſchland friedlich, „doch vermiſſe man
eine feſte Halurng der deutſchen Vertreter in der Waffenſtillſtands-
kommiſſion in der nach Anſicht der Amerikaner die Deutſchen nicht
grukgens die Rechte Deutſchlands auf die Freiheit des Handels und
die Verechtigung zur Anteilnahme am Welthandel betonen.“ Dasdeut ſche Volk ſei gezwungen in den Krieg getreten, und
in Rmerika wünſche man mit Deutſchland die Beziehungen wieder

e pfen. Wird Herr Erzberger, wird auch unſere Regierungdoch ſo ar Gewicht auf das Urteil des Ausklandes und vor
allem Nordamerika kegt, mit dieſer Aeußerung des nord amerikaniſchen
Volkswillens etwas anzufangen wiſſen

„Vergeſellſchaftung* der vereinigten Königs und Laurghütte
Oppeln, 2. April. Seit einiger Zeit ſchwebten zwiſchen dem

Bankhaufe Bleichröder und der Generalkommiſſion der freien Ge
werkfchaften Verhandlungen über eine Transaktion der Beſitzrechte
an den Aktien der Vereinigten Königs und Laurghütte. Die Aktien,
über deren größten Teil die Firma Bleichröder verfügt, ſollen zum
Parikurs von den freien Gewerkſchaften auf gekauft
ind in entſprechenden Anteilen an die Arbeiterſchaft der Königs
ind Laurahütte abgegeben werden, ſo daß dieſe dann alleinige
Sigentümerin des großen Werkes werden würde. Man hofft, auf
Reſe Weiſe eine ſtaatliche Sozialiſterung des Werkes umgehen
zu können. Wie verkautet, iſt das Abkommen geſtern perfekt
geworden.

ne

Die neue Reichwehr.
Der Reichswehrminiſter Noske hat einem öſterreichiſchen Preſſe

eertreter dieſer Tage x daß die Beſtimmungen über den Aufbau
inferer Reichswehr nach dem Friedensvertrag getroffen werden
znnen. So lange bleibt alles Projekt und Vorarbeit.

Aber ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß man im Kriegsminiſte
um die Zeit nicht ungenützt vorübergehen käßt, um

re betra

an 6. April in Leipzig ſtattfindenden Gautag.

lich gar nichts zu ſagen haben wer e Es Tann daß
unſer künftiges Friedensheer auch nur ein Drittel der alten Friedens

en darf. Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren,
an des Kriegsminiſters 16 ſtarke und 11 ſchwache Vrigadenu Die Karken e De ſollen rund 10 000 Mann ſtark ſein

die ſchwachen hals ſo ſtark zerfällt in Führer, alſodie früheren Offiiere, eetüven, die ehemaligen Unteroffiziere und

die Wehrleute. Auffällig iſt dabei daß die Bataillonsſtärke nur halb
ſo ſtark iſt, wie die ärke ein wird, daß dagegen der Offizierun Unteroffizierſtand zum mindeſten auf der Kriegshöhe gehalten

werden ſoll. Das Erſtaunliche aber an dieſem Entwurf ſind die Be
ſoldungs verhältniſſe Es iſt beadſichtigt, den Mannſchaften eine Löh-
nung von täglich 1 Mark zu geben, dazu eine Reichswehrzukage von
4 Mark. Zu dieſem Grundberage von 5 Mark alſo monatlich 150
Mark, kommen Dienſtalterszulegen, die beim vollendeien zweiten
Dienſtjahr 20 Mark betragen und für jedes Jahr um monatlich 10
Mark anwahfen. Außerdem erhalten Verheiratete noch Löhnungszu
lagen und Kindern ulagen, die ſogar auch ein Jeichen des künftgen
Deutſchlands bei getreuntem Haushalt weſentlich verſchieden geſtaf
felt ſind. Kinderlos Verheirateie bekommen bei gemeinſamem Haus

e S eine tägliche Zulage von 1,75 Mark, bei getrenntem Haushalt
Mark. Für Kinder wird eine Julage bewilligt, die 1 Mark füres Kind beträgt. Kampfzulagen innerhalb des Reiches werden

mit täglich 1 Mark berechnet. Außerhalb des Reiches ſollen noch be
ſondere Treuprämien gegeben werden. Für die Unteroffiziere ſoll die
Grundlöhnung um 50 Pfg. pre Tag höher ſein als bei den Mann
ſchaften, außerdem ſollen die Löhnngszuſchüffe und Kinderzulagen

höhe r geh halten werden. Die Verpflegung erfolgt gemäß den Frie

den ätz Verheira tete erhalten bei Verzicht eine Etſchädigung von2.79 Man tägli ch. Für Unterkuwft ſtehen die Kaſernen zur Verfügung.
vo ſoll den V Verheiratet en auch hier die Möglichkeit gegeben werden,
darauf zu verzichten, ſelbſtwerſtä: ndlich gegen entſprechende Er tiſchädt-

gung
Man arht alſo, das deutſche Zukrnfteheer wird eine außergr

derilich tenre Sache. Ein Mann von 10 Dienſtjahren mit drei Kindern
erhält zunächſt Srundlöhnung mit Reichswehrzulagen im Geſamthe-
trage von 150 Mark monatkich dazu die Dienſtalterszulasen von 169
Mark und Wohnungszuf ſchüſſe mit Kinderzulegen 1220. das ſind
392.50, alſo faſt 4700 Mark, im Jahr. Dabei hat er Verpflegung undWohnung frei. Jm andern Falle erhöhen ſich ſeine Gebühren noch

weiterhin.
Man wird nicht fehlgreifen, wenn man die durchſchnittliche Löh

nung eines ſolchen Berufsſoldaten auf mindeſtens 2000 Mark im Jahre
berechnet. Dazu kommen noch die allgemeinen ftagtlichen Ausgfür die Erhaltung der Kaſernen, für Verpflegung uns Sekte
alſo 600 Millfonen Mark jährlich an Löhnen alklein. Der RNeichsſeh m

fekretär hat in ſeiner Dentſchrift über die Finanzlage Deutſchlands in
Ausſicht geſtellt, daß der Militäretat nach dem Frieden gegen die frhere Hbhe weſentliche Einſchrä nkung e n aufweiſen würde! Wie

er das bei dieſen Plänen des Reichswehr miniſteriums durchzuſetzen
gedenkt, iſt allerdings e

Aus Stadt uns Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßzflehſch vnd Flelſchwarenverkauf

findet am Freitag, nachm. van 32—4 Uhr bei Heiſtaenn, Brühl
Ordnungsnummern F. Anzeige.

Verſammlung
Am Dienstag, den 1. April hielt der Kreisverein Merſeburg

im Verband Deutſcher Handkungsgetilfer im Halben Mond eins
außerordentliche Verſammlung ab, zwecks Wahl der Vertreter für den

Gewählt wurden die
Gleichzeitig wurde beſchloffer, Ende

ſtatt.

Kollegen Schulz, Seelig, Merkel.
April eine Verſammlung abzuhakten in der 2 Vertreter der Varſtands
ſchaft in Leipzig über die in der jetzigen Zeit für jeden Handels
und Jnduſtrieangeſtellten wichtigen Tagesfragen beraten ſollen.

Militärkonzert in der Funkenbueg.

Am Sonnabend abend wird in der Funkenburg die Kapelle des
aktiven Regiments 36. die von ihren Konzerten in der Sagak ſchloß
brauerei Halle her rühmlichſt bekannt iſt, fpielen. Eintrittskarten find
im Vorverkauf zum Preiſe von 4 Mark bei Brendel und in der Fun
kenburg erhältlich; an der Abendkaſſe für 1, 25. Mark.

Merkblätter für Kleingartenbefttzer.

Die Jentralſtelle für den Gemüſebau im Kleingarten, Berlin W. S
Behrenſtraße 50/52, macht darauf aufmerklam, daß von ihr gegen
Portoerſtattung folgende Merkblätter:

„Winterarbeiten im Kleingarten, Tomatenzucht im Kleingarlen,
Bepflanzungspkan für einen 250 qm großen Gemüſegarten, Schutz
vor Nachtfroft. Kartoffelanbau im Kleingarlen, Juckerrübenanbau im
Kleingart en Samen- und Pflanzentabelle, Graßen Düngen
Säen Pflanzen hen Hacken, Obſtbau im Kkeingarten“
koſtenlos zu beziehen ſend

Der Schlichtungsausf huß für die Land wirtſchaftliche Arbeitsge

meinſchaft.

für den Kreis Merſeburg wurde von einigen Arbeitgebern wegen

heute in längerer Sitzung über die liegenden Differenzen Es ſtelle ſtch
heraus, daß die Arbeitnehmer der betreffenden Wirtſcheften über die
am 8. v. Mts. erlaſſene Bekanntmachung der Arbeits gemeinſchaft
nicht ausreichend orientiert waren, Der Schlichtungsausſchuß ſtellte
ſich auf den Standpunkt, daß die vereinbarken Löhne und Arbeitsbe-
dingungen für das Jahr 1919 für beide Parteien bindend ſelten und

Abweichungen nur innerhalb des Rahmens dieſer Bedine gungen ver
einbart werden dürfen. Dee vorgeladenen Parteien erklärten ſich damit
einverſtanden.

Die Kohlrübenfreiheit.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt macht im ReichsanzeigerNr. 70 bekannt, daß ſie ihre Verordnung vom 26. Oktober 1918

üder die Bewirtſchaftung der Kohlrüben aufgehoben hat. Der
Verkehr mit Kohlrüben iſt nunmehr völlig frei. Da die Bedarfs-
ſtellen hinreichend mnt Kehlrüben eingedeckt ſind und die Nachfrage
außerordentlich gering geworden iſt, konnte die Reichsſtelle dem viel-
fach geäußerten Wunſche auf Aufhebung der Kohlrübenbewirtſchaf-
tung Rechnung iragen.

Firmenänderung.
Schkeuditz, 1. April. Jm hießſgen Handelsregiſter i bei der

A. i und e S en eingetragen Tren: r bisherige ellſchafter Matern niger Jnhaber der
Firma, die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.

Neue Telegraphenanſtalt.
im hieſigen Ort eine Teheden

ohbau der künftigen Reichswehr fertigzuſtellen. Daß wär im
Röcken, 1.

graphenanſtalt
Am 21.öffentlicher r eröffnet worden.

neuer Forderungen ihrer Arbeitnehmer angerufen und verharndelte

Aus Kreis und Vachbarkreiſen.

Bertin eine Spielhölle. s
Spielwut der Berliner, die ſich in Klubs und auf der Straßee iſt ſo h getworden, daß die Kriminalpolizei mit Ernſt
ſie ein zudämmen, ſoweit ihr das Geſetz eine Handhabebietet. Gegen die Klubs bann ſie e r unternehmen, ſola 8

einwandfrei zuſtandegekommen ſind, ko gewerbsmäßigen S er

ihren Reihen dulden und das Sprel nicht äffentlich betreiben.mancher neugegründete Klub nimmt es damit genau. Zu
werden gewerbsmäßige Spieler nicht nur geduldet, ſondern gern ge

laden die ſo viele Gäſte ein, daß von eineme Klub ſchan gar keine Rede mehr i und noch andere
ubs laſſen federmann zu, telen alle en voller Oeffentlichteit In

einer Nacht Unterughmen nun viele Beamte in ganz GroßBerlin eine
Streife, um die Verhältniſſe bei dieſem und jenem Klub klarzuſtellen. kann die dee Paoligei die Klubs micht Sie kann nur
vorgehen gegen ge werbsmäßige Glüosſpieler und den Inhaber einesBerfammkungsortes, der Slückf fptele dort geſtattet ader

zur Verheimlichung ſolcher Spiele mitwirkt. Bei der Streife gaben
n Klubs Veranlaſſung 5 anweſenden Perſonen.

wurden zwei Kleds in der Tiergartenklubvon 1918 in der Stülerſtraße und ein neuer der ſich erſt vor
acht Tagen im Kaiſerhofe aufgetan hat. An beiden Stellen waren
Herren und Damen e beim Spiel und auch Küche und Keller
in regem Betrieb: In Schöneberg wurden vier Klubs einer genauen
Kontrolle un ſerzogen, in der Barbaroſſa-, Stübben-, Ranke- und
Seisbergſtraße. Jn Charlottenburg ebenfalls vier in der Fafenen
und Augsburger Straße und zwei am Kurfürſtendamm. Der Klub
in der Stübbenſtraßße war erſt gerade eröffnet worden. Er halte
noch gar keine Mitglieder ſondern nur Gäſte die in großer Zahl der
an ſie erge en Einladung gefolgt waren Zum Spiel war man

noch nicht gekommen. Vorläufig war man erſt beim Abendeſſen. An
einer anderen Stelle hatten die Unternehmer für ihre Spielzwecke
gleich eine ganze Villa kürzlich gemietet. Hier traf man 250 Perſonen
an, abgeſehen von 40 Angeſtellten Es gehört jetzt zu den Gepflogen
heiten der Klubs, durch glänzende Ausſtattung und durch ebenſo
glänzende Effen Gäſte anzuleckeir und als Mitgkieder zu gewinnen.

Das Spielen auf öffentlicher Straßze wird tretz wiederholten Einſchreifens der Polizei nachgerak. zu einem endet In den letzten

Wochen wurden in der Schönhanſer, Gormann-, Münzſtraße uſw.Tag für Tag 6—10 Peſauen wegen sffentklüchen Spielens ver
haftel. Es hat nicht gefruchtet We man früher vielleicht alle 10—-15
Schritte irgendein primttives Gehell mit der Luſtigen Sieben u. dergl.
fah, da ſteht jetzt die ganze Straße en lang Tiſch an Tiſch. ZurLuſtigen Sieben, Goldenen Sechs und Schleft chen Sotterie, auch
Gottes Segen ber Cohn genannt. iſt auch ſchon Nouklette hinz unge
kommen. Es fehlt nur noch das Bakkarat. Die Einſätze werden
immer höher eigen von 5 auf 20. etzt ſogar auf 59 Mark. Mehr
als einmal e kann man beobachſten, daß ein Verlierer feinen
Einſatz zurückgreift und damit verſchwindet. Dann gibt es ein wüſtes
Geſchimpfe härter ihm her. Kommkt die Polizei, dann verſchwindet
alles von der Bildfläche. Aber ſobald ſie wieder geht, tauchen die
Spieler wieder auf. Die Händler, die ſich mit ihnen in die Straße
teilen, warten erſt gar nicht ſo lange. Sie ſetzen ihre Geſchäfte gleich
guf dem nächſten Hausftur fert. Die Waren die umgefetzt werden,

ſind zum großen Teil geſtohlen. Trosdem werden fabelhafte Preiſe
gefordert und auch gezahlt. Es iſt feſtgeſtellt, daß Händler und
Spieler ekwa zu vier Fünf eln Errwerbe loſe ſind. die regelmäßig
die Erwerbsloſenunkerftützung beztehen

CLetzte Depeſchen
Das Maß iſt voll.

Ksänigsberg i. Pr., 2 April. Der Reichskommiffar fü
den Oſten, Auguſt Winnig, nimmt in der Hartungſchen Jeüung“ zu
Frage der Landung pokniſcher Truppen in Danzig folgendermaßen
Stellung:

Wenn wir ſagen: Hände weg ven Danzig! ſo iſt das mehr als
ein Proteſt es t eine Warnmung, die ſich nicht nur an die
Polen richtet Das Raßßiſt volf! Street man die Hand nachDamngig aus, fo tBönnen wir uns über folche Schmach nicht mehr anf

den Proteſt des Wories beſchränken, da müßte und würde das deut
ſche Voll wieder zur Nation roerden, die freudig alles ſetzt an re
Ehrz.

Das Urteil im Falle
Serkin, 2. April. Die deutſche Völkerrechtskammißffton, die das kriegs-

gerichtliche Todesurt& l an dem engliſchen Kapitän Fryatt unterſuchte,
hat nach 12ſtündiger Ver handlung und wer als „tündi ger Beratung

geſtern nachmittag folgendes Urteil verkündet: Die Erſchießung desKapitäns Charles Fryatt, die das Feldgericht Brügge auf Grund
des Urteils des feldgericht lichen Verfahrens am 27. Juli 1916 fällte,
enthält eine Verletzung des B Bölkerrechtes Die Kommiſſion
bedauert auf das lebhafteſte die Schn relk gieit, mit der das Urteil
vellſtreckt worden iſt, obgleich auch die e nach dem Geſetze kar
re war. Das Urteil und die umfangreiche Begründung desſelben
werden heute abend dem Vertreter Englands dem helländiſchen
Pirtifterpräſtdenten Ritter von Rappard, Kbergeben werden. der eſofort telegraphiſch der engliſchen Regierung übermitteln wird.

Fryatt.

ine japaniſchrenropäiſche Dampferlinie.

Baſel, 2 April (Eig. Drahtber.). Wie aus London gemeldet wird befindet ſich dart gegenwärtig eine japaniſche Kommiſfion,
um Vorkehrungen zu einem Dampfffabrtsverkehr zwi hen Europa

und Japan zu treffen. Kopenhagen iſt aks Endtt tation dieſer Schiff-
jahrtslinie gedacht. Gleichzeitig ſoll Kapertagen den Mittelpunkt desgeſamten japaniſchen Handels im en en

Vuſtimmigkeitien zwiſchen Ftalien und Engkland.
Haeg, 2. April. (Eig. Drahtber.). Nach eugkſchen Meldungen

ſind bei den Verhandlungen in Paris Unſtimmigketten zwiſ ſchen S
land und Jtalten ausgeb rochen. Auch der „Cor. de la Sera“ berichtet
über den Jwiſt zwiſchen den beiden Stagten. Er ſchreibt Jn maß-
gebenden Kreiſen herrſcht eine ungeheuere Emn pFrung gegen Eng
land, dem man nachſagt, daß es die italieniſchen Anſprüche auf Fiume
zu hintertreiben beabſichtige. Eine engliſche Schiffahrts geſellſchaft
habe, ſo berichtet das Blatt. ſich mit den Leiter der ſüdſlaviſchen Be
wegung in Verbindung ge ſetzt und ſich von diefen b en Monopolkonzeſſionen zuſichern laſſen, falls Fiume nicht an J Jtalten faunt

Die italieniſche Regierung hat in Paris ganz entſchieden gegen ſolchs
engliſche Jntrige Einſpruch erhoben.

Die Bekämpfung des Volſchemiemus.
Haag, 2. April. (Eig. Drahtber.). Nach engliſchen Meldungen

iſt bei den Verhandlungen in Paris, wie der Bolſchewismus zu be
kämpfen ſei, zwiſchen Lloyd George. Clemenceau und Wilſon keine

Uebereinſtimmung erzielt worden. Doch waren ſich alle drei Politiker
klar über das Anwachſen dieſer großen Weltgefahr. Nach dem Daily
Tel.“ wird die Frage, wie dem Valſchewismus entgegenzutreten iſt,

die Weſtmächte, beſonders nach Friedensſchluß beſchäftigen. Man
nimmt an, daß zu dieſen Verhandlungen auch deutſche Vertreter zu
gezogen werden, da ein Kampf gegen den Bolſchewismus nux einen
Erfolg verſpricht, wenn Deutſchland ſich an dieſem Kampfe be
tätig?.

h w 3Die heutige Nummer umſaßt 6 Seiten,
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Kleine Ritterstrasse 3

KAMMER-LICEITSPIELE?
Von Freitag ab W

Der Weg., der Zur Werdamunmnis fäülngrt!!
n r Das Schicksal der AV W O r

Dramatisches u zur mr des in 5 Akten.
Anfang 7 Uhr. aa

Fernruf 529

f. Teßlf.

v

rTE

Cinophontheater
Fernruf 215 Grosse HRitterstrasse I Fernruf 215

Ab Freitag bis Montag

Don Cäsar, Graf v. Jrun.
Romantisches Schauspiel ig 5 Akten.

Erträumtes.,
Drama in 4 Akten mit va May in der Hauptrolle.

Durchlaucht Hypochonder.
in lustiges Spiel in 4 Akten wit en Weise and Karl

Bockeranchs als Hauptdarsteller.
Sonntag ab 3 Uhr: Jugendvorstel ung; ab 5 Uhr vad 7 Uhr

Vorsteliunven für Erwachsene.
Hoeonzrte Donnerstag zum fetzten Hate: das spannende

Detektivdrama:

T Falsches Sold!

Funk
enngeg

Sruabend, den 5. April 1919, abends /23 Uhr:

Großes Militärkonzert,
geſamten Regimentskapelle des Füſ.-Reg. Rr. 38, Halle g. 6.
Leitung Kapellmeißſer O. Haupt unter Mitwirkung der beisen

Soliſten: Konzertmeiner Müller für Violine.
E. Menzel für Trompete.

Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Carl Brendel,
Gotihardtſtraße und in der „Funkenburg“ Mk. 1. an der
Abendkaſſe Mk. 1.25.

an

hrt von der

e Merseburger Tu mar heit e
e

t jlän ma Ka dal 48III
e im „herzeog CRrüästsam““ an

t

e O A G, DEN S. ARII, 1919
e abends pünktiteh 7 Uhr e
z 1. Vortrag mit Lichtbildern über Turnvater Jahn.

S Oberlehrer Hemprich. e2. Mancherlei Uebungen aus Jahn s deutrcher Turn- S

kunſt. Turulehrer Frohne. e
Vorträge der Gesangsriege des Manner-Turu- S

Vereins. c5

e t ewenn beeh? zu en re I mee en
GSorrabenz, den 5. S i019, 8 uſr abems:

Hauptverſammlung
im Galhans (Hotel) „Giolcäcue Sonne Markt 14

(rüher „Herzog Chriſtian
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erforderlich.

Der Vorſtand.

29

h

Gäſte willkommen

JFu Aunbetracht des Hortgangs
unſeres verehrten Direktors,
Herrn Landragt Freiherr von
Wilmowski, bitten wir die Kame-
raden vollzählig zu der an

Abends 8 Uyr im
ſtattfindenden

n erſ Vierteljahres- Verſammlung
Werſeburg, den 28. März 1919.

„Ratskeler

J. A.: How e.

e

F. Geilen.
Gonngbeud, zen 5. April 1919.

Rerſeburger en

E

Am Freitag, den 4. April 1919, abends 8 Uhr:

Monats- Verſammlung
Der Vorſtand.

e c jſmn
m „Bootshauſe“.

p. p.
Ich beehre mich, Jhnen hierdurch mitzuteilen,

daß mit dem heutigen Tage die l
r

Holzondinng
Panl Lützkendorf

Serieburg a. G
in die Hände eines Sohnes des Herrn Peul
Lötzken der jun hergeht. Jndem ich Jhnen für

k

n

das ir bewielene Wohlwollen bllens danke bitte
ich Sie, dasſelbe sueh meinem Sohn und Nachfolger
bewa bren wollen

Merfe u r n Fwril 1919
Emma Cützkendorf.

r
e

e
4

Bestonrehmend zuf Obiges teile ich Jhnen
ergebenſt mit de ich init dem heutigen Tage die
im Jahre 1889 von meinem verſtorbenen Vater

e l
e

al t

gegründete mnHoleband lang
S

Panl Pötzkendorf
Ferſeberg g. 6.

als alleiniger Jnhaber übernommen habe. Jch bitte m
Sie, das meiner Firma bisher sewehrie Wohlwollenauch mir entgegen zu bringen und ſichere ich Jhnen

prompte und reelle Bedienung zu
Merſebure, den j. April 1919.

Wit vorzüslicher Hochachtung l
Paul CLützkendorf.

Inh. Paul L 'endorf jun.
Holzhandlung.

S ſeiFreiwillige Auktion.
Tobes absſbalber ſollen a Sonntag, den 6. April. von

nachmittags 2 Uhr ab. in Göhren b. Zöſchen. Haus Nr. 3,
folgende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkanft werden und zwar

1 arknes Plüſchſofa, 1 Kleiderſekretär, 1 Vertike, 1 Aus-ziehtiſch, 4 Rohrſtühle, 1 Spiegel mit Stufe, 1 Regulator,
1 Bettſtelle mit Matratze, 1kl W r ſielle, 1 Waſch
tiſch mit Marmor und aſcgzeſchirr, ß ar. Bilder, 1 Tiſch
lampe, 5 Stück Vitragen, 1 Küchenſchrank, Kü heutiſch,
1 Bank, 2 Stühle, Rahmen, l große Waſchwanue und div.Küchengefs chirr. Sämtliche Gegenſtände find neu.

Otts Knuth.

a i v r h e h e eHlühſtrümpfe
Wie ſenverpachtung.

Fonunabens. d. April d. J.
nachm. Uhr. findet m Gin-
haus zu Röſſen die Verpachtung
3 l u a
von eirka 8 vragen W eſe auf r. gute Ware

ein Jahr in Trebn tz u. Röſſen'er V A.Flur gelegen in 5 ein elnen C t R m
Plänen öffentlich meiſtbietend ſtatt. n Aorkt 8.

Bedingungen im Termin. Telefon 62
Albert Frauke, Anktionetsr. e W W W W M r d e e

nſere Filiele in Merſeburg beſndet ſich jetzt:

Bargstraſſe 19
NM I O.

Färberei und chemiſche Reinigungs Anſtalt

Futtermöhrenſamen
weiße grünköpfige Rieſen (unabgerieben)

ä Pfund s Maria verkauft
Rittergut Raſchwitz.

Aboru: 17 Sir m. /V. e. m

J melhbieb

Stadttheater Halle B ekanntmachung.
Bei einem Pferde des Land-

wirts H. Witz che in Altrauſtädt
iſt die Räude feſtgeſtellt.

Der Amisvorfteher
Weißhuhn.

Donnerstag, 7 Uhr:
Gewitter.“

Freitag, 6 Uhr:
Avdn.

Warnung.
Die Beamten der Jaodſchutz-

Genoſſenſchaft ſind angewieſen
e öyeiſe Zimmer
e gerrenZimmer,
außerhalb der öffentlichen Wege
r wildernden Hunde Damen Zimmer,

Vorſtebendes wird zur allge- 3GchlafZimmer,
Küchen

meinen Kenntnis gebracht.
Merſehburg, den 26. Mär; 1919.

in einfacher bis gang
reicher Ausführung.

Der Perein
Merſebhurger Maidmänner.

Große Auswahl.

renber arten
inh. Richard Ziemer,

R a. S.7 m. Alter Markt 2.-7chnhbezirk Schlendtn Jaren 52. 2. Saurmelhieb: Eichen 15 SSt T.V. o mit 150 m Eſchen: n h

n r u und Verkaut
Beleihung

m t 285 fn: horn, 2 eisb ine hen

von

16 Stück M v l. mit 34 fm:
Birken, Erlen, Pappeln,

bei. Kriegs-Anlethe

sowie aller soastigeu

inden: 29 Stäcrk III V Kl. m
19 fm

t er papiere zu gün-
stigsten Bedingungen.

Schußbezirk Maßzlanu- Jaen
37. Sammelbieb: Eichen: 154

L. Schönlicht,
Bankgeschäit. Halle,

NytholeReriteieerune

der Bberförßkerei Halle g.
am 24 u 25. Fyril 1919.
von vormittags 9 Uhr gab, im

Bol denen Hirſch zu Halleg. S. Leivriger Straße 63 n
Ra eninfe (bei Haſe Sam-
velhieb G ichen Püſern

r r e

Stück l. V. Kl. mit 3292 ſm: Eſchen:

on Stadt Hamporg).

72 Stück IV. Kl. mit 2 mRäüſtern: 201 Stück I. V. Kl.
mit 136 fw; Aborn, Weiss
buchen: 35 Stück M V Ki mit
17 ſm: Rirfen, Erlen, Livn
den, Pappeln: 8 Stück III V.

5 Hla er a Fieif h ins Haus
V J. nrit *41 fm; F. ſrh en d n Anlage eine C ampignsn-
125 Stück l. V. I. mit g4 fiel Bucht, dem nährkräftigſten Pilze
Rüſern: 43 Stück II. V. K. on delikatem Geſchmack
mit 31ſm; Erlen, Ranpeln Leicht in gro en Mengen im
20 Stück V. OI. mit 20 m Schuppen, Stal und im Freien

Schntzkegirk Peters her zu zuchten. 2 kg 550 M b k
Jaden 34. 85 Sammel bier l 2, Mk. Kulturanweifung bei
Eichen: 148 Stück III. Kl. eſtellunz umion

z 23n m Wsgedot kommt dar Bseuhard Erfurt 25.

vo n. un rurkz oJ L 1 t l
Schkeuditz und Maßlan gm 24., Br ichdrue er

as übrige am 25. April 1618. Lehrling
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geſuh

Kornacker
zebühren zu beſtellen bis 10.

Arthur
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Fagen 44(6eiVaßnitz); Sam-

April beim För ter Reinknecht
zu Halle a. S Meckelſtraße 2
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Kräftige Sofarbeiter geſucht.

E. eh. GroKe Abende gehn
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Porzellan und eiſerne Gewichte
empfehlen

Gebr. Seihbicke, Fi

I J d

A n S h n a k
Damenhaar
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faſt Reu, zu verkaufen. Näheres Alfred Kluge,

Wäſcherolle zu verkaufen.
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Beilage zu Nr. 71 d
J

Die Regierung
und die Revolutionsgewinnler.

Wie gänzlich die ſozialiſtiſche Regierung die Herrſchaf über die
Arbeitermaſſen verloren hat, wie völlig rat- und hilflos ſie deren Auf-
ſäſſigkeit und Arbeitsunluſt gegenüberſteht, das verielken Ausführungen
des Reichswehrminiſters Noske über die Zuſtände in den Reichswerk-
ſtätten zu Kiel, Spandau uſw. Verſchiedene Abgeordnete der National-
verſammlung, ſo der Deutſchnakonale D. Mumm, führten Beſchwerde
über die unglaubliche Verſchleuderung von Reichsgeldern in dieſen Be
trieben. Es grenzt, was man da hörte, ans Märchenhafte. Allein auf
den beiden Flugplätzen bei Berlin werden rund 60 Millionen Mark
jährlich an Löhnen ausgegeben, es werden dort ſinnlos Arbeiten ange-
fertigt, die nachher wieder zerhauen werden. Jn anderen Reichsbe-
trieben geht es noch toller zu. Der Reichswehrminiſter mußte zugeben,
daß die e Schilderungen durchaus nicht übertrieben waren. Jn der
Torpedowerkſtatt Friedrichsort bei Kiel erklärten, wie er berichtete,
am erſten Revolutionstage die Arbeiter, daß ſie ſich o. nun ab
weigerten, auch nur einen Handſchlag für die Herſtellung von Kriegs
material zu tun. Die Folge war ein vollſtändiges Abſtocken ieder
Art von Tätigkeit. Dabei wurden 100 000 Mark 2ac für Tog on
Lohn gezahlt, ohne daß irgendwelche gewinnbringen e Lön
geübt wurde. Als Noske Ende Dezember die Werkſtatt ßte
er feſtſtellen, daß von einer ſehr großen Anzahl von Ark zend-
welche Tätigkeit nicht einmal fingrer?! w. Na
mentlich ſind die Zuſtände in den militäriſchen Bekle tern
völlig unerträglich. Es gibt Bekleidungsämter. die ungefähr den
zwanzigfachen Umfang während des Krieges angenommen aben.
Trotzdem verlangen die Wortführer der Arbeiter, daß keine Entlaſſun-
gen in dieſen Betrieben vorgenommen werden dürften. ſondern daß
die Sozialiſierung der Betriebe und ihre Einſtellung auf Friedens-
arbeit vorgenommen werden ſolle. Jn den Spandauer Betrieben
ſind im Januar an Löhnen 42 Millionen Mark ausgezahlt worden.
Dem ſteht eine Tätigkeit gegenüber, die „ab olut minimal“ genannt
werden müſſe. Das Anſehen der Reichsleitung und der Vehörden iſt,
wie Reichswehrminiſter Noske eingeſtand, in dieſen Betrieben völlig
ausgeſchaltet. Die Regierung ſteht dieſen Zuſtänden gegenüber, ohne
daß ſie das geringſte dagegen zu machen wagt. Die Sozialdemokratie
hat durch ihre Jahrzehnte lange Hetzerei gegen Regierung und Obrig-
keit die Disziplin der Arbeiter ſo ermürbt, daß jetzt die ſozialiſti ſche
Regierung die offene Meuterei der „Arbeiterbataillone“ erlebt. Sie
verſteckt ſich daher hinter eine unter ganz anderen Verhältniſſen er-
laſſene Verfügung aus der Zeit des Prinzen Max als Kanzler wo
nach jeder Heeresangehörige das Recht hat, nach Erklärung der De
mobilmachung für ſeinen Truppenteil noch vier Monote in der Kaſerne
zu bleiben, falls er inzwiſchen keine Arbeit gefunden hat. Herr Noske
meinte, die Friſt von vier Monaten laufe nun allmählich ab. und es
werde „ſelbſtverſtändlich“ auf ihre Jnnehaltung gedrungen werden.
Nach dem bisherigen, mehr als ſchwächlichen Verhalten der Regierung
den unbotmäßigen Genoſſen gegenüber, wird die Verſicherung des
Miniſters nicht viel Glauben finden. Und das um ſo weniger. da
er weiter mitteilen mußte. daß ſich die Arbeiter der ſtag! lichen Ge
wehr- und Munitfonsfabriken erlaubt haben. ihm unter Strei?
drohung ein Ultimatum terroriſtiſcher Forderungen zu ſtellen. Er
gefiel ſich zwar vor der Nationalverſammlung demgegenüber in der
Rolle des ſtarken Mannes; ſie paßte jedoch in dieſe ſeine Rede ſehr
wenig hinein. Denn wohl noch ſie hat ein Miniſter ein ſo beſchämen
des Eingeſtändnis der Rat- und Hilfloſigkeit den eigenen Stagis
arbeitern gegenüber abgeben müſſen, wie hier Noske namens der
Revolutionsregierung.

Der Hackfruchthar als Mittel zur
Bekämpfunç der drohenden

Hungersnot.
Wenn auch Hungersnöte in Ländern mit unzureichenden

Verkehrsmitteln, wie Rußland und Jndien, bis in die neueſten
Zeiten hinein alle paar Jahre abertauſende von Opfern zu ſor-
dern pflegten, ſo waren ſie doch faſt ſtets örtlicher Natur und im
Vergleich zu jener Rieſenhungersnot, die das heutige Rußland
verwiiſtet hat und jetzt langſam aber ſicher auch die deutſche Be
völkerung zu dezimieren beginnt, doch meiſt nur ein Kinderſpiel.
Zur Lindeorung der größten Not iſt nun ja freilich der deutſchen

p.

re etS e e e 5 S

Kreisblatt.
eitag, den 4. April 1919.

er

Regierung von dem Vielverband bis zur nächſten Ernte die Lie
ferung von Lebensmitteln im Werte von rund 2 Milliarden Mk
zugeſagt worden. Geſetzt den Fall, daß wir uns die notwen
digen Zahlungsmictel wirklich zu beſchaffen vermögen, iſt esimmer noch nicht abzuſehen, wie unſer Siebzigmillionenvolk vom

nächſten Sommer an erhalten werden ſoll. Unſer Außenhandel
und unſere Exportinduſtrie ſind und bleiben gelähmt, die Aus
landsguthaben ſind beſchlagnahmt, Rohprodukte, wie Kohle, Erz
und Kali ebenſo wie die Farbwerke, befinden ſich größtenteils
in den beſetzten Gebieten, unſere Kolonien und die Lebensmittel
überſchüſſe liefernden Oſtgebiete ſind uns gergubt und
unſer Volk, ſowohl die Geſamtheit wie die einzelnen mit
Schulden überbürdet. Wie ſoll es da dem verarmten Land noch
möglich ſein, alljährlich zahlreiche Milliarden für Kontributionen
und überdies für Lebensmittel ins Ausland zu ſenden

Da uns auch ſaſt jede Möglichdeit der Auswanderumg abge-
ſchnitten iſt, bleibt uns nur die Wahl, Millionen Mitbürger
durch Hungersnot und Brudermord umkommen zu laſſen oder
die für uns erforderlichen Lebensmittel im Jnland
zu erzeugen.

Jn Anbetracht der oberflächlichen Bodenbewirtſchaftung
während der Kriegsjahre, ſowie des in dieſem Jahre beſonders
fühlbaren Mangels an Maſchinen, Kohle, Düngemittel. Sagt-
gut und geeigneten Arbeitskräſten, glauben ſachverſtändige
Landwirte annehmen zu dürfen, daß die Ernte des nächſten
Jahres höchſten s 50 Prozent der normalen
Ernten ausmachen wird. Wenn das deutſche Volk nicht die
Gefahr einer chroniſchen Hungersnot heraufbeſchwören will, ſo
muß es jetzt in letzter Stunde noch alles daran ſetzen, um die
Ertragsfähigkeit ſeines Ackerbodens zu erhalten und zu ſteigern.
Dieſe beiden Ziele erreicht man aber am beſten durch die Bei-
behaltung und gegebenenfalls durch die Steigerung des
Hackfruchtbaues.

Die für unſeren Unterhalt wichtigſte Hackfrucht bildet natür
lich die Kartoffel, und es wäre höchſt verhängnisvoll,
wenn ihr Anbau infolge des Mangels an Dünger und arbeits
willigen Perſonen, ſowie infolge er übermäßigen Verteue
rung der Löhne und der zu niedrig angeſetzten Höchſtpreiſe, als
unlohnend vernachläſſigt werden würde. Man darf nicht ver
geſſen, daß Deutſchland ſchon in Friedenszeiten nicht einm l
die für ſeinen eigenen Bedarf nötigen Kartoffeln alle ſelbſt. er
zeugte. Da wir heute aber außerdem och Kartofſeln als Erſatz
für fehlendes Getweide und als Viekhe, beſonders Schweinefutter
benötigen, iſt eine Förderung des Kartoffelbaues, vor allem in
den ſür den Eigenbedarf ſtark kartoſſelbauenden Zwergbetrieben
ſowie in den über 200 Hektar großen, den ſtädtiſchen Markt
verſorgenden Betrieben mit allen Mitteln zu fördern und an-
zuregen.

Was den Zuckerrübenb a u anbelangt. ſo liefert derſelbe
uns nicht nur in Form von Zucker ein wertvolles Nahrungs-
mittel, ſondern außerdem ein noch für unſere Viehzucht wird
Viehmäſtung geradezu unentbehrliches Futter. Neben den Hin-
derniſſen, die den Kartoffelbau orſchweren. kommt hier beim
Rübenbau noch hinzu, daß ohne die ruſſiſchen und galiz'ſchen
Wanderarbeiter eine Vergrößerung oder auch nur Aufrechter
haltung der bisherigen Anbaufläche kaum möglich ſein wird.
Ob wir im nächſten Herbſt wieder Arbeiter aus dem Auslande
werden erhalten können. läßt ſich noch gar nicht abſehen. Daher
ſollle man die Zuckerproduktion. die 1. für die einheimiſche
Volksernährung und 2. für die Schaffung eines wichtigen Aus
fuhr- und Tauſchartikels von höchſter Bedeutung iſt. unbedingt
entweder durch die Aufhebung, oder mindeſtens durch die
Heraufſetzung der Höchſt preiſe ermutigen.

Schließlich bleibt noch der Anbau von Gemüſe, der vor
allem in feldgemäßer Form während des Krieges großen Auf-
ſchwung genommen und durch die Belebung unſerer Küche bei
der Volkserrährung wichtige Dienſte geſefſtet hat. Da er weſent
lich höhere Erträge vom Hektar zu liefern pflegt, als etwa der
Kartoffel oder Rübenbau (800——1000 Mk. gegen 350——400 Mk
bezw. 330 Mk. bedarf er augenblicklich kaum einer beſonderen
Anregung. Selbſtverſtändlich iſt. daß man ſchon jetzt den mit
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5] achdruck verboten).Sie bat: „Erzählen Sie mir etwas aus der Zeit, da Sie noch
Offizier waren. Man ſagt ja, daß für die deutſchen Männer dies
der ſchönſte Veruf ſei. Wir kennen das nicht. Vei uns wird anders ge
arbeitet, Sie wiſſen es! Aber es intereſſiert mich doch ſehr, wie die
Menſchen in Deutſchland denken

Er tat ihr lächelnd den Willen. Plauderte von den fernen Zeiten,
ſchilderte ihr ein Manöver, das er mitgemacht. Redete ſich in Feuer,
in Begeiſterung hinein. Wurde jung und ſtrahlend und heiß bei
ſeiner Schilderung. Und fühlte wie ein ſeltſames und nie gekanntes
Glück die klaren grünen Mädchenaugen auf ſeinem Anmllitz ruhen,
an ſeinem Munde hängen, gebannt und voll Jntereſſe.

Und er wußte nicht, wie es kam. Plötzlich ſprach er zu dieſem
fremden Mädchen, das ihm nah ſchien und vertraut wie keine ſonſt,
von dem jähen Sterben des Vaters und von dem Tag, als er die
Kunde erfuhr. Von der Zeit, als er das Gut ühernahm, als die
Sorgen ſich über ſein junges Leben ſenkten, als er ſeine Jugend,
feinen Uebermut, ſeinen ſtrahlenden Frohſinn auf immer begrub.

Und während ſie ihm ernſt und teilnahmsvoll zuhörte, ſchien es
ihm, als verſinke Vergangenheit und Gegenwart mit ihren Sorgen,
mit ihren quälenden Nöten. Als ſpräche er ſich frei mit ſeinen
Worten.

Ein unbekanntes Glücksgefühl durchſtrömte ſein Herz. Seine
Jugend. die er ſo oft vergaß, brach ſich gewaltſam Bahn. Leicht und
froh und jung war ihm zu Sinn.

Er ſchritt an Maud Kelſeys Seite durch die Gänge des mächtigen
und gepflegten Parkes. Diener räumten geräuſchlos und eilig die
Tafel ab, denn auf dem großen Raſſen woillie die Jugend tanzen.

Sie hatten ſich weit entfernt von dem eigentlichen Schauplatz
des Feſtes waren aus dem Bereich der bunten Lampions gekommen;
ſchritten auf einſamen Wegen die nur vom Licht des Mondes er
hellt waren und von dem Geflimmer der unzähligen Sterne, die ihnen
zu Häupten glänzten. Es wurde nicht dunkel in dieſer Sommer-
wacht, die warm und gütig war und wunderbar ſchön. Geſchaffen
zum Träumen, geſchaffen zum Glücklichſein. Die Luft war erfüllt
von dem Duft erblühender Roſen, die ihre Wohlgerüche vermiſchten
mit den blühenden Linden. Leiſe, leiſe rauſchten die alten Bäume
im Traum.

„Wo liegt Jhre Beſitzung, Herr von Treuendorf?“
Er deutete in die Ferne „Eine knappe Stunde von hier iſt mein

Haus. Aber es iſt nicht ſo modern und nicht ſo gepflegt wie dieſe
neue Beſitzung, die Sie hier ſehen.“

Sie machte eine abwehrende Handbewegung. als ſei das gleich.
„Jch möchte Jhr Gut ſehen

Jhm ſchlug das Herz. „Das würde eine große Freude für mich
ſein! Wollen Sie mit Edith und Frau von Gerlach kommen

„Jch kann nicht.“ ſagte ſie beirübt. „Morgen früh muß ick ſchon
fort. Pa erwartet mich in Berlin. Und dann wollen wir in ein
Nordſeebad für einige Wochen. Und Anfang September nach Paris.“

Sie überlegte einige Minufen und fragte dann:
„Reiſen Sie nicht auch ein wenig, Herr von Treuendorf? Wollen

Sie ſich nicht auch an der See erholen von Jhrer vielen Arbeit
Er fühlte ihr Jntereſſe für ihn in ihrer Frage. Ein jähes Glücks-

gefühl durchſtrömte ihn und dann eine tiefe Traurigkeit. Ja, er hätte
alles von ſich tun mögen um dieſem Mädchen nachzureiſen, um mit
ihr zuſammen zu ſein am Strand, den Blick gerichtet in die Unend-
lichkeit des Meeres. Sonnenuntergänge am Meere ſehen mit ihr zu
ſammen. Hinausfahren. weit, weit hinaus, allein mit ihr ſein in
der Unermeßlichkeit. Aber es gung ja nicht.

Er ſagte ſchwer: „Wie gern möchte ich! Aber ich bin ja nicht
frei, kann nicht fort Jetzt im Hochſommer iſt es unmöglich. Die
Ernte ſteht vor der Tür.“

Sie meinte, ein klein wenig bedauernd und ein klein wenig
pöttiſch: „Ach, denken Sie nicht immer nur an Jhre Pflichten. Was
bleibt dann von den Freuden des Lebens

„Sie haben recht! Herzlich wenig. Aber wer Pflichten hat, muß
ſie doch erfüllen.“

Sie gingen ſchweigend zurück zu den anderen. Auf dem Ra'en
ianziten die Paare Süß und ſchmeichelnd klangen die Weiſen des
kleinen Orcheſters, das im Freien konzertierte.

„Sie tanzen, Herr von Treuendorf?“
Er tat es nicht oft. Aber heute lockte es ihn, Maud Kelſeys

Nähe zu fühlen, und er ſagte:
„Wenn Sie mir die Ehre geben, gnädiges Fräulein.“
Dann hielt er ſie in den Armen und fühlte mit Entzücken den

Rhythmus ihrer jungen und ſportgeübten Glieder beim Tanz.
Als er ſie dann freiließ aus ſeinen Armen, wurde ſie von den

anderen Herren umſchwärmt. Sie gefiel, wurde bewundert, zum
Tanze begehrt.

Sie ſtanden an dem kleinen Teich, der tief verräumt im Parke
Fag. und Maud Kolſey fragte

Joachim ſtand allein. Sah ihr nach. Sah ihr weißes Kleid
ſchimmern und wenn ſie an ihm vorbeiſtreifte, ihr goldrotes Haar.
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verhälmismäßig großen Aushagen arbeitenden Züchtern von
Früh und Edelgemilſe zuſichern muß, daß ſie in der 3
gegen den übermächtigen Wettbewerb ausländiſcher Gebiete hin
reichend geſchützt werden.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Religionsunterricht wahlfrei.
Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung erläßt

folgende Verfügung:
Vornehmſte Pflicht eines freien Staalsweſens iſt es, die Ge

wiſſensfreiheit ſicherzuſtellen. Jnsbefondere gilt das für das Ge
biet des religibſen Lebens und der religid en Erziehung. Dazu ge-
hört auch entſprechend der Regierungserklärung vom 25. März 1919.
daß der Religionsunterricht wahlfrei iſt. Bis zum Er
laß künftiger Geſetze, die die Beziehungen von Staat und Kirche und
Schule zueinander auf neue Grundlagen ſtellen, iſt deshalb den nach
ſtehenden Grundſätzen gemäß zu verfahren:

1. Soweit nicht bereits nach den bisherigen Beſtimmungen
Schüler der öffentlichen Schulen von der Teilnahme am lehrplan-
mäßigen Religionsunterricht befreit ſind oder befrei werden können,
ſind ſie auf Antrag von der Teilnahme am Religionsunterricht zu
entbind'e n. Zur Stellung des Antrages find diejenigen befugt,
welche die Religion, in der die Schüler zu erziehen ſind, zu beſtimmen
haben, bezw. nach Erreichung des religionsmündigen Alters die Schü-
ler ſelbſt.

2. Schüler, die von der Teilnahme am Religionsunterricht be
freit ſind, ſind auch nicht zur Teilnahme an Schulfziern mit religiöſem
Charakter verpflichtet.

3. Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen Schulen mit Aus
nahme der eigens für den Religionsunterricht angeſtellten die
aus Gewiſſensbedenken um Befreiung von der Verpflich ung zur Er
teilung von Religionsunterricht nach uchen, iſt die Erlellung des Reli-
gionsunterrichts abzunehmen, ohne daß ſie deshalb in ihren Dienſtbe-
zügen gekürzt oder von den Aufiichtsbehörden zurückgeſetzt werden
dürfen. Dieſe Lehrer (Lehrerinven) ſind auch zur Teilnahme an
Schulfeiern mit religiödem Charakter nicht verpflich et.

4. Die Teilnahme von Lehrern und Schülern an krich lich en
Veranſtaltungen außerhalb der Schule iſt ſtets freiwillig Bei
organiſch vereinigten Kirchen und Schulämtern bleib die Ausübung
der kirchlichen Amtspflichten der Stelleninhaber päſerer Regelung
vorbehalten. Dieſe Beſtimmungen treten mit dem Beginn des neuen
Schuljahres in Kraft. Der Erloß vom 29. November 1918 wird
hiermit aufgehoben.

Zur Ernährnngsfrage.
Rotterdam, 1. April. Der Unierſtaats äkretär des deutſchen

Reichsernährungs- Miniſteriums von Braun. der in Spaa und
Brüſſel die Verhandlungen der Mliierlen über die Lebensmittel-
verſorgung Deutſchlands leitete gewährte einem Mitarbei
ter vom „N. Rott. Cour.“ eine Unterredung in der er u. a. ſagte:
Die nach dem Brüſſfeler Vertroge zugeſtandene Lebensmitielmenge
von 70 000 Tonnen Fett und 300 900 Tonnen Weizenmehl pro Mo
nat iſt für ein Volk von faſt 7 Millionen nakürlich gering. Die gegen-
wärtig in Deütſchland vorhandenen Vorräte genügen nicht einmal
für die jetzige unzureichende Nation Deutſchland wird mit feinem
eigenen Brotgetreide wahrſcheinlich nicht mehr länger als bis Jun
auskommen. Die Verteilung von Kartoffeln wird in vielen Gegen
den ſchon im Mai aufhören müſſen Es handel ſich nicht mehr
um eine ausſchließlich deutſche Angelegenbei! ſondern um ein Kulimr
intereſſe der ganzen ziviliſierten Welt. Auch die Negierungen der
liierten haben dieſe Gefahr wenn auch ſehr ſpät erkannt.

Die Reichseifenbahnen.

Berlin, 2. April. Wie wir hören, dürfte von maßgebender
Seite beabſichtigt ſein, alle Verträge zwiſchen Einzelſtgaten und Reich
über die Uebernahme der einzelſiggtlichen Eiſenbahnbetriebe in den
Reichsbetrieb bis zum 1. Oktoer 1990 fertigzuſtellen Am 1. April
1921 ſoll dann der geſamte techniſche Apparat und die Verwaltung
vom Reich üernommen werden und die Peichseiſenbahnbehörde in
Funktion treffen
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„So in Gedanken. Herr von Treuendorf und ſo ſehr in Amſpruch
genommen heute abend

Es war Frau von Falbendorf. die neben ihn trat.
„Sie haben noch nicht einmal Zeit gefunden. mich zu begrüßen,

lieber Freund!“
Der Ton ihrer Stimme war ſchmollend. ſie ſchien gekränkt. Und

Joachim entſchuldigte ſich. Er mußte plötzlich an oie Worte des
Bruders am heutigen Nachmittag denken.

Die junge Witwe zeichnete ihn aus. Er ſchien ihr zu gefallen.
Wenn er ſich Mühe gab, würde ſie vielleicht ſeine Frau. Sie war
vermögend, jung, hübſch. Aber ſein Herz ſchlug nicht wärmer in
ihrer Nähe.

Er ſah ſie an, wie ſie da vor ihm ſtand und plauderte und lachte.
Banales Zeug., das ihn langweilte. Und ſeine Augen ſchwefften
von ihr hinüber zu Maud Kelſey die mit halbem Lächeln auf die
Worte lauſchte, die der junge Offizier der neben ihr ſtand, ihr ſagte.

Wie jung ſie war Wie bezaubernd
Frau von Falbendorf merkte ſeine Jerſtreutheit. Sie folgte der

Richtung ſeines Blickes.
„Die kleine Amerikanerin ſteckt ſämtlichen Herren heute abend

im Kopfe, ſcheint mir“, ſagte ſie lachend, aber es klang doch ein
Ton von Gereiztheit aus ihrer Stimme „Eine neue Erſcheinung,
reich und hübſch, und ſofort liegen ſämtliche Männerherzen ihr zu
Füßen!“

Er wollte etwas erwidern, aber ſie ging von ihm fort. Und
Maud Kelſey ſah in dieſem Augenblick zu ihm herüber, lächelte winkk
ihn an ihre Seite, unbekümmert um den Offizier der neben ihr ſtand

„Jch mag nicht mehr tanzen,“ ſagte ſie, als Joachim zu ihr trat,
kommen Sie. Herr von Treuendorf, wir wollen noch ein bißchen
auf und ab gehen.“

Und liebenswürdig und verabſchiedend nickte ſie dem Leutnant zu.

Joachim mußte innerlich lächeln über ihre ſouveräne Art. Nie
würde ein deutſches Mädchen ſo auftreten wie dieſe achtzehnjährige
Amerikanerin. Woher hatte ſie, die in Penſionen bisher gelebt,
dieſe geſellſchaftliche Sicherheit, dieſe abſolute Unbefangenheit, dieſe
ruhige Art, Menſchen und Dinge nach ihrem Willen zu lenken

„Sie ſind ſo anders, ſo ganz anders als unſere jungen Mädcher
hier“, ſagte er ſinnend, während er an ihrer Seite ſchritt und ein
weiches Glücksgefühl ihn wieder durchrieſelte. „Sie ſind noch fo jung.
Und ſchon ſo ſicher. Man merkt Jhnen an. daß Sie zu tun gewohnt
ſind, was Jhnen gefällt. Woher kommt es nur, daß Sie ſo ganz anders
ſind

Gortſetzung ſelgt)
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Vom Gouvernement Berlin geht folgende Mitteilung aus: Der bis
herige Stadtkommandant Klawunde iſt vom Dienſt enthoben wor-
den, weil er nicht in der Lage war, über die recht mäßige Ver-
wendung bedeutender Summen die erforderlichen Nachweiſe und
Belege zu er bringen. Die in Frage kommenden Summen waren
zu e r der Kommandantur zur Verfügung geJectt worden. s gerichtliche Verfahren iſt eingeleitet worden.

Ein deutſches Schiff geſunken.

Das deutſche Depotſchiff „Gernol“, das durch einen Schlepper
Nach England gebracht werden ſollte, riß ſich in der Nähe der eng
liſchen Küſte elg des heftigen Sturmes von der Schleppleine los.
Das Schiff trieb ab und ging in einem Minenfeld unter. Sechs
Mann der Beſatzung ſind verloren. Die Ueberlebenden ſind nach
ar gebracht worden. Die Namen der Umgekommenen ſind noch
nicht bekannt.

Vom Auslande
Die Kämpfe in Kurland.

eit dem 30. März griffen die Bolſchewiken auf der kurländiſchen
Front von Saldalen bis Schloöck an und zwar unter Einſatz
beträchtlicher Verſtärkungen und mit ſtarker Artillerie. Die Kämpfe
wurden am 31. März fortgeſetzt und dauern bei Stolgen ſüdöſtlich
Mitau und Kaluzem ſüdlich Schlock noch an. Jetzt ſind die Polſche
wiſten zurückgeſchlagen worden.

Eine polniſche MilliardenAnleihe.

Wien, 1. April. Ein SFunkenſpruch des Korr. Büros aus
Warſchau meldet: Der Landklag ermächtigte die Regierung zur
Aufnahme einer Milliardenanleihe im Ausland.

Ein Funkenſpruch aus Lemberg beſagt: Lemberg wird weiter
beſchoſſen. Die Ukrainer verwenden jetzt Gasbomben.

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Die bisher in Merſeburg, Domftraße 12 (Domkapitel)
befindlichgeweſene
Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene,
befindet ſich vom 4. 1919 ab als beſondere Abteilung des
Kreis-Wehlfahrtsamtes im Landratsamt, Kl. Ritterſtraßze 15,

Zimmer Nr. 22,
Schriftliche Anträge in Sachen der Kriegshinterbliebenen-

fürſorge ſind an das
Kreis-Wohlfartsamts, Merſeburg,

zu richten.
Sprechſtunden an den Arbeitstagen von 9--12 Uhr vor

mittags.
Merſeburg, den 1. April 1919.

Kreis-Wohlfahrtsamis.
Dr. Mosle.

Kommiſſariſcher Lanörat.

Bekanntmachung
über Kleinhandelshöchſtpreiſe für Zuger.

Auf Grund der Verordnung über den Verkehr mit Zucker
vom 3 September 1918 G Bl. 1217) wird für den Um-
ſang des Landkreiſes Merſeburg der Höchſtpreis für Ver-
brauchszucker im Kleinhandel wie folgt feſtgeſetzt:

Kairo, 31. März. Di nbahnlinien wieder dergeſtelkt.Sie Aufruhr be im e ehe Vahg e
erſtört.

Eingeſandt.
Unter den vielen ſchweren Notſtänden, welche auf dem Deutſchen

Volke laſten, ſpielt die Wohnungsnot eine erhebliche Rolle. Auch in
unſerer Stadt Merſeburg ſind auf dieſem Gebiete Mißſtände in
die Erſcheinung getreten. welche unverzüglich abgeſtellt werden müſſen.
Mangel an kleinen und mittleren Wohnungen, ungerechtfertigt hohe
Mielpreiſe ſind die Haupimerkmale der gegenwärtigen Verhältniſſe.

Der am 23. März 1919 neugewählte Arbeiterrat der Stadt Mer
ſeburg hat ſich in ſeiner Sitzung vom 31. März u. a. auch mit der
r beſchäftigt und eine dreigliedrige Kommiſſion einge
ſetzt, welche die Aufgabe hat, die

Wohnungsverhältniſſe in Merſeburg

zu r uchen u. die Abſtellung der tatſächlichen Mißſtände in die Wege
zu leiten.

1. Die Beſchaffung von kleinen und mittleren Wohnungen wind,
ſolange eine energiſche Bautätigkeit nicht möglich iſt, in manchenFällen dadurch gefordert werden können, daß vorhandene, nicht zu
Wohnungs zwecken eingerichtete Gebäude (leerſtehende Fabrikgebäude
und dergleichen) wohnlich hergerichtet werden. Es wird auch ins
Auge zu faſſen ſein, inwieweit die für ihre Jnhaber nicht unbedingt
erforderlichen großen Wohnungen namentlich in Einfamilienhäuſern
vorübergehend mit herangezogen werden können.

2. Das Aftermieterweſen, (möblierie Zimmer, Schlafſtellen) iſt zu
regeln, vor allem anch hinſichtſich der vielfach zu hohen Mietpreiſe.
Jnſoweit einzelne größere Familienwohnungen mit Aftermietern be
ſetzt ſind, iſt zu prüfen, ob derartige Wohnungen nicht an größere
Familien abzutreten ſind.

J

Für 500 gr. Mehlis (gemahlener Zucker) 0,54 .4
2. 200 gemahlene Raffinade 0,656
3. 500 Würfelzucker 0,8574. 500 Zucker in Broken 0,67

II.
Kleinverkanf ift der Verkauf unmittelbar an Berbraucher

in der in offenen Läden üblichen Art.
III.

Wer die vorſtehend feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet
Käufer ſowohl wie Verkäufer wird mit Gefängnis bis

zu einem Jahr ober mit Geldſtrafe bis zu 10000 beſtraft.
IV.

Die Verorönung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung
in Kraft. Vom gleichen Tage ab wird die Bekanntmachung
vom 22. Oktober 1918 aufgehoben.

Merſeburg, den 1 April 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
JNr. 1537 K. W.

Bekanntmachung. ämter, Arbeiterzentrale und für
Beamte des Arbeitsnachwefſesändi iter!en d mee ne ndwittſhaft kammer

t zulaſſig.Merſeburg, den 2. April 1819Anwerbung ausländiſcher pol hreniſcher Arbeiter im Grenzbezirk Der korwwileriſtz Landrat
r. oste.nur durch Vermittlung der Grenz
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3. er hohe Welpretſe pur Fanlenwohnungen ſindzu unterdrücken, Hierbei iſt das Hauptaugenmerk nanenitig auch

auf Hausverkäufe zu richten. Bei Hausverkäufen werden zur Zeit
vielfach ungebührlich hohe Kaufpreiſe gefordert und auch gezahlt. Die
Folge iſt dann naturgemäß eine Steigerung der Mietpreiſe. Wer
ungebührlich hohe Kaufpreiſe zahlt, hat den Schaden ſelbſt zu kragen;
eine a hnng der Mietpreiſe kann und darf aus dieſen Grunde nicht
eintreten.

Die Kommiſſion iſt gewillt, ihre Pflicht getreulich zu erfüllen und
unparteiiſch diejenigen aßnahmen mit Nachdruck durchzuſetzen, wel

che im Intereſſe der Allgemeinheit billigerweiſe als gerechtfertigt an
erkannt werden müſſen. Dabei rechnet die Kommiſſion auf die iat
kräftige Mitwirkung der unter den ungünſtigen Wohnungsverhält-
niſſen leidenden Einwohnerſchaft ſowie auch aller für Wohnungs-
fragen zuſtändigen Vereine und Behörden. Vorſchläge, Anregungen
und Mitteilungen werden erbeten für Wohnungsbeſchaffung (vergl.
lfde. Nr. 1 e an Schloſſer Paul Kämpf, Gutenbergſtraße
19, Aftermieterweſen (Ifde. Nr. 2 vorſtehend) an Feueèrſozietätsſekretär
Oskar Tränkner, Annenſtraße 31, Mietpreiſe für Familienwoh-
a (Ifde. Nr. 3 vorſtehend) an Dreher Guſtav Bielig, Haacke

ra
Bemerkt. wird noch daß die Ausbietung von Belohnungen für

Vermittlung von Wohnungen künftig nicht mehr zugelaſſen werden
wird. Nicht jeder iſt in der Lage, erhebliche Beträge neuerdings
wurden 200 Mark geboten) für die Vermittlung einer Wohnung aus
zugeben. Der Minderbemittelte muß gegenüber dem Beſſergeſtellten,
welcher ſich eine ſolche Ausgabe leiſten kann, im Nachteil ſein, es
wird ihm aus nahe liegenden Gründen nur ſchwer oder gar nicht
elingen, eine Wohnung zu erhalten. Außerdem muß ein derartiger

ettbewerb naturgemäß auch die Mietpreisforderungen beeinflufſſen.

Leſt die amtlichen Bekanntma

mee

Noßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 4. April 1919

bei Hoffmaunn, Brühl Nr. 6
nachm. von 2--8 Uhr auf die Ordnungsnummern 34091-39500
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 3. April 1919.
Z.-A. i 337/ 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

z
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Am Sonnabend, den 5. April
1919, vormittags 10 Uhr,

werden auf dem NRNittergutshof
Dötkaun

2 dreijährige Pferde,

vierjähriges und 2 ältere Arbeits Pferde

meiſtbietend verſteigert

Rittergut Dölkan bei Schkeuditz.

Bekanntmachung.
Gefetz, betreffend die Vekämpfung übertragbarer Krankheiten.

Vom 28. Auguſt 1905.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. ver

ordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages Unſerer Mo
narchie für den Umfang derſelben, was folgt:

Anzeigepflicht.
S 1. Außer den in dem t 1 des Reichsgeſetzes, betreffend die

Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, vom 30. Juni 1990
(Reichs-Geſetzbl. S. 306 aufgeführten Fällen der Anzeigepflicht

bei Ausſatz (Lepra), Cholera (aſiatiſche), Fleckfieber (Flecktyphus),
Gelbfieber, Peſt (orientaliſcher Veulenpeſt), Pocken (Blattern) iſt
jede Erkrankung und jeder Todesfall an: Diphtherie (Rachenbräune),
Genickſtarre, übertragbarer, Kindbettfieber (Wochenbett-, Puerperal-
fieber), Körnerkrankheit (Granuloſe, Trachom), Rückfallfieber (Febris
tecurrens), Ruhr, übertragbarer (Dyſenterie), Scharlach (Scharlach-
r Typhus (Unterleibstyphus). Milzbrand, Rotz, Tollwut (Lyſſa),
owie Bißverletzungen durch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere,

Fleiſch Fiſch- und Wurſtyergiftung, Trichinoſe der für den Aufent
haltsort des Erkrankten oder den Sterbeort zuſtändigen Polizei-
behörde innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erlangter Kenntnis
anzuzeigen.

Wechſelt der Erkrankte die Wohnung oder den Aufenthaltscet
ſo iſt dies innerhalb vrerundzwanzig Stunden nach erlangter Ke.iit-
nis ber der zuſtändigen Polizeibehörde, bei einem Wechſel des Autent,
haltsorts auch bei derjemgen des neuen Aufenthaltsort, zur Anze e
zu bringen.

Jn Gemäßheit der Beſtimmung des Abſ. 1 iſt jeder Todesfau
an Lungen- und Kehlkopfstuberkuloſe anzuzeigen.

S 2. Zur Anzeige ſind verpflichtet:
der zugegzogene Arzt,
der Haushaltungsvorſtand,

jede ſonſt mit der Behandlung oder Pflege des Erkrankien de
ſchäftigte Perſon,
derjenige, in deſſen Wohnung oder Behauſung der Erkrankungs-
oder Todesfall ſich ereignet hat,
der Leichenſchauer.
Die Verpflichtung der unter 2—5 genannten Perſon tritt nur

dann ein, wenn ein früher genannter Verpflichteter nicht vorhanden iſt.
s 3. Für Krankheits- und Todesfälle welche ſich in öffentlichen

Kranfen-, Entbindungs-, Pflege-, Gefangenen und ähnlichen Anſtal-
ten ereignen, iſt der Vorſteher der Anſtalt oder die von der zuſtändigen
Stelle damit beauftragte Perſon ausſchließlich zur Erſtattung der
Anzeige verpflichtet

Auf Schiffen oder Flößen gilt der als zur Erſtattung verpflichteteHaushaltungsvorſtand der C ſfer oder Floßführer oder deren Stell

vertreter
Der Miniſter der Medizinalangelegenheiten iſt ermächtigt, im

Einvernehmen wüt dem Miniſter für Handel und Gewerbe Beſtim
mungen darüber zu rlaſſen, an wen bei Krantheite- und Todesfällen,
Frlche auf Schiffen oder Flößen vorkommen, die Anzeige zu erſtatten

t.

4. Die Anzeige kann mündlich oder ſchriftlich erſtattet werden.
Mit Aufgabe der Poſt gilt die ſchriftliche Anzeige als erſtattel. Die
Polizeibehörden haben auf Verlangen Meldekarten für ſchriftliche An
zeigen unentgeltlich zu verabfolgen.

g 5. Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, die in den 88 1 bis 4
des gegenwärtigen Geſetzes enthaltenen Beſtimmungen über die An-
zeigepflicht für einzelne Teile oder den Umfang der Monarchie auch
auf andere übertragbare Krankheiten vorüberge nd auszudehnen,
wenn und ſolange dieſelben in epidemiſcher Verbreitung auftreten.

Ermittelung der Krankheit.
S 6. Auf Erkrankungen, Verdach der Erkrankungen und Todes

fälle an Sindbetiſieber, Typhus (Unterleibstyphus), [lowie auf Er

cor

krankungen und Todesfälle an Genickſtarre, übertragbarer, Rückfall-
fieber, Ruhr, übertragbarer, Milzbrand, Rotz, Tollwut, Bißverletzun
gen durch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere, Fleiſch-, Fiſch
und Wurſtvergiftung, Trichinoſe finden die in den 88 6 bis 10 des
Reichsgejetzes, betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krant-
heiten, enthaltenen Beſtimmungen über die Ermittelung der Krank
heit entſprechende Anwendung. Vefindet ſich jedoch der Kranke in
ärztlicher Behandlung. ſo iſt dem beamteten Arzte der Zutritt unter
ſagt, wenn der behandel!nde Arzt erklärt, daß von dem Zutritte des
beamteten Arztes eine Gefährdung der Geſundheit oder das Leben
des Kranken zu befürchten iſt. Vor dem Zutritte des beamketen Arztes
iſt dem behandelnden Arzie Gelegenheit zu dieſer Erklärung zu geben.

Außerdem iſt bei Kindbetitfreber oder Verdacht desſelben dem be
amteten Arzte der Zutritt nur mit Zuſtimmung des Haushaltungs-
vorſtandes geſtaltet.

Auch kann bei Typhus oder Rotzverdacht eine Oeffnung der Leiche
„olizeilich angeordnet werden, inſoweit der beamtete Arzt dies zur
Feſtſtellung der Krankheit für erforderlich hält.

Bei Diphterie Körnerkrankheit und Scharlach hat die Ortspolizei
behörde nur die erſten Fälle ärztlich feſtſtellen zu laſſen und dies auch
nur dann, wenn ſie nicht von einem Arzte angezeigt ſind.

Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, in den in S 6 Abſ. 1 des
gegenwärtigen Geſetzes bezeichneten Beſtimmungen ganz oder il-
weiſe für einzelne Teile oder den ganzen Umfang der Mo iarchie
auch für andere als die daſelbſt anfgeführten übertragbareit runf-

heiten vorübergehend auszudehnen, wenn und ſolange dieſelben in
epidemiſcher Verbreitung auftreten

(Folgen 88 8 bis 33.)
Strafvorſchriften.

S 34. Mit Gefängnis dis zu ſechs Monaten oder mit veldſtrafe
bis zu ſechshundert Markt wird beſtraft:

1. wer wiſſentlich bewegliche Gegenſtände, für welche auf Grund
der 88 8 und 11 des gegenwärtigen Geſetzes eine Desinfektion
polizeilich angeordnei war. vor Ausführung der angeordneten
Desinfektion in Gebrauch nimmt, an andere äberläßt oder ſonſt
in Verkehr bringt;
wer wiſſentlich Kleidungsſtücke, Leibwäſche, Bettzeug oder
ſonſtige bewegliche Gegenſtände, welche von Perſonen, die an
Diphtherie, Kindbetfieber, Ruhr, Scharlach, Typhus, Milzörand
und Rotz litten, während der Erkrankung gebraucht ober bei
deren Behandlung und Pflege benutzt worden ſind, in Ge
brauch nimmt, an andere überläßt oder ſonſt in Verkehr bringt,
bevor ſie den von dem Miniſter der Medizinalangelegenheiten
erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend desinfiziert worden ſind;
wer wiſſentlich Fahrzeuge oder ſonſtige Gerätſchaften, welche zur
Beförderung von Kranken oder Verſtorbenen der in Nr. 2 be
zeichneten Art gedient haben. vor Ausführung der polizeilich
hre Desinfektion benutzt oder anderen zur Benutzung
überläßt.

5 35. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder
mit Haft wird beſtraft:

1, wer die ihm nach den 88 1 bis 3 oder nach den auf Grund des
5 des gegenwärtigen Geſetzes von dem Staatsminiſterium er

aſſenen Vorſchriften obliegende Anzeige ſchuldhaft unterläßt.
Die Strafverfolgung tritt nicht ein. wenn die Anzeige, obwohl
nicht von dem zunächſt Verpflichteten, doch rechtzeiüg gemacht
worden iſt:

2. wer bei den in dem t 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Le aufeführten Krankheiten ſowie in den Sclen des im S 7 dem be-
unten Arzte den Zutritt zu dem Kranken oder zur Leiche oder

die Vornahme der erforderlichen Unterſuchungen verweigert
3. wer bei den übertragenen Krankheiten, auf welche die Beſtim

mungen des 8 7 Abſ. 3 des re wet betreffend die Be
r un r Krankheiten, für anerkannt erklärt
worden ſin

n

t

(F8 6 Abſ. 1, 7 des enwärtigen Geſetzes) dieſenBee e e über die zeJelbnt b acete ment

dem beamteten Arzte oder der zufändrgen Behörde die Auskunft
verweigert oder wiſſentlich unrichtige Angaben mächt;

4. wer den auf Grund der s 8 und 11 des gegenwärtigen Hefetzes
in Verbindung mit 8 13 des vorbezeichneten Reichsgeſetzes über
die Meldepflicht erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt
s 36. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder

mit Haft wird, ſofern nicht nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtim
mungen eine höhere Strafe verwirkt iſt, beſtraft:

1. wer den in dem S 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Geſetzes bezeich
neten Krankheiten ſowie in den Fällen des 8 7 den nach
des Reichsgeſetzes, betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher
Krankheiten, von dem beamteten Arzte oder den nach 8 10 des
vorbezeichneten Reichsgeſetzes von der zuſtändigen Behörde er
laſſenen Anordnungen zuwiderhdandelt;

2. wer bei den in dem 8 8 des gegenwärtigen Geſetzes aufgeführ-
ten Krankheiten ſowie in den Fällen des S 11 den nach 5 12.
S 14 Abſ. 5, 88 15, 17, 19 und 21 des vorbezeichneten Reichs-
geſetzes getroffenen polizeilichen Anordnungen zuwiderhandelt;

3. wer bei den in dem S 10 des gegenwärtigen Geſetzes auf
geführt Krankheiten den nach S 24 des vorbezeichneten Reichs-
geſetzes erlaſſenen Vorſchriften zuwiderhandelt;

4. Aerzte ſowie andere die Heilkunde gewerbsmäßig betreibende
Perſonen, Hebammen oder Wochenbettpflegerinnen welche den
Vorſchriften in dem 8 3 Nr. 3 Abſ. 2 und 3 des zegenwärtigen
Geſetzes zuwiderhandeln,
Urtundlich unter unſerer Höchſteigenhändigen Unterichrift nd

deigedrucktem Königlichen Jnſigel.

Gegeben Neues Palais, den 28. Auguſt 1905.

(L. S.) Wilhekm.

Zugleich für den Finanzminiſter.
Fürſt v. Bülow. Siudt. v. Podbielski. Möller. v. Bude.

v. Einem. v. Bethmann-Hollweg.

Verordnung über das Jnkrafttreten des Geſetzes, betreffend die
Bekämpfung der übertragbaren Krankheiten. Vom 10. Oktober '905.

Wir Wilhelm. von Hottes Gnaden König von preußen 26 er
ordnen auf Grund des S 38 des Gefetzes, vetreffend die Bekömpfung
überiragbarer Krankheiten, vom 28. Auguſt d. J., was folgt:

Einziger Paragraph.
Das Geſetz, betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten,

vom 28. Auguſt d. J. tritt, ſoweit es nicht mit dem Tage der Ver
kündigung in Kraft getreten iſt, am 20. Oktober d. J. in Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und
beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Glücksburg, den 10. Oktober 1905.

(L. S.) Wilhelm.Fürſt v. Bülow. Schönſtedt. Graf v. Poſfadowsky. v. Tirpitz.
Studt. Frhr. v. Rheinbaben. Möller. v. Budde v. Einem.

Frhr. o. Richthofen, v. Bethmann Hollweg.

Vorſtehendes Geſetz Fritz ich hiermit zur allgemeinen Kennknis.
Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuche ich. ſich mit dem Jn
halte des Geſetzes (Geſetzſammlung 1905 Seite 379) unverzüglich
vertraut zu machen und für die weitere Verbreitung desſelnen Sorge
zu tragen, namentlich aber auf die Anzeigepflicht der im s 1 verzeich-
neten Krankheiten in ortsüblicher Weile aufmerkſam zu machen.

Mexrſeburg, den 1. Oktober 19165.
Der Königliche Landrat.

A. V.: Kür ten. Kreisſekretär.
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